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Drgan für die Interessen des werktätigen Volkes
Redaktion und Haupt- Expedition Rnstringer », Peterstratze Rr . VS. Fernsprech - Anschluh Nr . 38 , Amt Wilhelmshaven. — Filiale : Ulmenftrafte Nr . »tl
Das Norddeutsche Bollsblatt erscheint täglich mit Ausnahme der Tage '

nach Sonn - und gesetzlichen Feiertagen . — Abonnementspreis bei Voraus¬
bezahlung für einen Monat einschließlichBringerlohn 75 Pf ., bei Selbst¬
abholung von der Expedition 65 Pf ., durch die Post bezogen vierteljährlich
S,S5 Mk ., für zwei Monate 1,50 Mk ., monatlich 75 Pf . einschlietzl . Bestellgeld. ,

Wik einer wöchenMchen
UntevtzsltrmgsVerlage.

Bei den Inseraten wird die sechsgespaltenePetitzeile oder deren Raum für
die Inserenten in Rüstringen -Wilhelmshaven und Umgegend, sowie dei
Filialen mit 15 Pf . berechnet, für sonstige auswärtige Inserenten 20 Pf .;
bei Wiederholungen entsprechender'Rabatt . Größere Anzeigen werden tags
vorher erbeten. — Platzbestimmungen unverbindlich. Reklamezeile 50 Pf.
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Mm MO MW MOl IM - Mm
(Amtlich.) Großes Hauptquartier , 7. April . (Oberste Heeresleitung .) Westlicher Kriegsschauplatz: Die

Franzosen sind seit gestern zwischen Maas und Mosel besonders tätig . Sie griffen unter Einsetzung starker
Kräfte und zahlreicher Artillerie nordöstlich , östlich und südöstlich von Verdun sowie bei Ailly - Aprc-
wont Flireh und nordwestlich P o n t - ä - M o » s s o nan . Nordöstlich und östlich Verdun kamen die Angriffe in
unserem Feuer überhaupt nicht zur Entwicklung, südöstlich Verdun wurden sic abgeschlagen. Am Ostrande der Maas-
Höhen gelang cs dem Feinde, in einem kleinen Teil unseres vordersten Grabens Fuß zu fasse « . Auch hier wurde er
nachts wieder hinausgeworfen . Der Kampf in der Gegend von Aillv - Apremont dauerte während der Nacht
ohne jeden Erfolg für den Gegner an . Erbittert wurde in der Gegend von Flireh gefochten , die
französischen Angriffe wurden dort abgewiesen. Westlich des Priesterwaldes brach ein starker Angriff nördlich der
Straße Flireh — P o n t - ä - M o u s s o n zusammen. Trotz der sehr schweren Verluste , die der Gegner bei diesen Ge¬
fechten erlitten hat , muß nach seiner neuerlichen Kräfteverteilung angenommen werden , daß er seine Angriffe hier
fortsetzen wird , nachdem die gänzliche Aussichtslosigkeit aller seiner Bemühungen in der Champagne klar zutage ge¬
treten ist.

Oeftlicher Kriegsschauplatz: Russische Angriffe östlich und südlich von Kalwarsa sowie östlich von Augustowo
waren erfolglos . — Im übrigen ist die Lage unverändert . (W . T . B .)

(W. T . B . ) Berlin, 7. April . Aus dem Großen Hauptquartier wird uns geschrieben: Bereits vorgestern war zu erkennen,
daß die Franzosen zu einer neuen großen Unternehmung gegen die von den deutschen Truppen befestigten Maas¬
höhen, Cote Lorraine , schreiten würden . Wie aussichtslos ein bloßer Frontalangriff sein würde , hatte die Erfahrung gezeigt. Der
neue Versuch wurde deshalb gegen die beiden Flanken der deutschen Kräfte zwischen Mosel und Maas unter¬
nommen , eine neue Armee hierfür, wie Gefangene anssagen , gebildet. Nach den ersten tastenden Versuchen, den gleich¬
zeitig von unsere» Fliegern beobachteten Verschiebungen , den wilden Jnfanteriekämpfen im Priefterwalde und westlich davon begann
am 3. April eine heftige Tätigkeit der französischen Artillerie im Norden bei Combrcs und Mosel und Maas . Die deutschen Bor.
Posten gingen , als sich die feindliche Infanterie entwickelte, planmäßig bei Negnicville und Feyen Hayn aus die Haupt¬
stellung zurück. — Am Ostersonntag begann der eigentliche Angriff auf der Südsront , zunächst nördlich von Tont, gleichzeitig am
Nordwestflügel an der Orne , sowie bei L e s EPargcs und Combrcs . Ein Erfolg war den Franzosen nirgends
beschiedcn. Wo feindliche Truppe » unsere Gräben erreichte», wurden sie überall wieder hinausgeworfen.

Am heftigsten war der Kamps an zwei Punkten . Zwischen Maas und Aprcmont kamen die Franzosen in dem waldigen Gelände
an die deutschen Stellungen heran, ehe vernichtendes Feuer auf kurze Entfernung sie empfing . Besonders östlich Flirey entwickelte
sich eine regelrechte Schlacht. Französischen Schüben , die geschickt jede Geländefaltc ausnübend vordrangen , folgten Reserven , um
den Angriff weiter vsrzutragcn . Hier fand die deutsche Artillerie große Ziele und erzielte erfolgreiche Wirkung. Nach kurzer Zeir
waren die Reserven in wilder Flucht, während der Schützenanc iss in uuserm Jnsanteriefeuer verblutete . Bei Flircy k»u
es notwendig , zum Bajonett zu greifen . Sobald der Jnfonterieanzrifs am 4. April erlahmte , verstärkte sich auf beiden Seiten dir
Tätigkeit der Artillerie . Mit welchem Erfolge für die deutschen Geschütze geht aus der Beobachtung hervor , die am 6. April gemacht
wurde. HundertcvonLeichen wurden aus den französischen Gräben nach unserer Front zu geworfen . Am 6. April scheiter¬
ten drei neue französische Angriffe . Auch im Hriesterwalde griff der Feind von neuem an. Dem 13. französischen Infanterieregi¬
ment warf sich ein rheinisches Bataillon , die Wacht am Rhein singend, mit der blanken Waffe entgegen und schlug den Feine
in dieFlucht. Südlich der Orne wurde weiter gekämpft. Der Kampf steht für uns günstig . Bisher beben die Franzosen nm
neue Mißerfolge erzielt, trotzdem scheint cs , als ob die Angriffe noch nicht zu Ende seien.

Ms -Me !l A «MM
(W. T . B .) Berlin, ?. April . (Amtlich.) S . M . U n L e r s e c b o o t 2 d ist von seiuer letzten Unternehmung bis¬

her uichtzurückgekehrt. Nach einer von der britischen Admiralität ausgehenden Nachricht vom 2b . März soll das
Boot mit seiner g e s a m t e n B c s a tz u u g u n t e r g c g a n g c n sein . Es muß danach als verloren bezeichnet
Werden . Der stellvertretende Chef des Admiralstabes , gez . B e h n k e-

Sie «mW MyMMW
(W. T . B .) Wie n, 5. April . Amtlich wird verlarttLart : In den Karpathen wird im Laborcza-Tale und in

den beiderseits anschließenden Abschnitten weiter heftig gekämpft. An allen übrige » Fronten stellenweise Artillcrie-
kämpfe. Sonst Ruhe. — Bei Uscie Biskupie östlich Zaleszcpki versuchten stärkere feindliche Kräfte am
südlichen D n j c st r - U f c r Fuß zu fassen . Sie wurden nach mehrstündigem Kampf znrückgeworfen, 1400 Mann
gefangen , 7 Maschinengewehre erbeutet.

(W. T . B .) Wie n , 6. April . Amtlich wird vcrlautbart : Die Kämpfe in de» Karpathen nehmen nochweiter
an Ausdehnung zu . Auf den Höhen östlich dcsLabvrcza - Tales eroberten gestern deutsche und
unsere Truppen starke Stellungen der Russe » und macksten hier 5040 Mann zu Gefangenen. —
In den anschließenden Abschnitten wurden mehrere heftige Angriffe des Feindes unter großen Verlusten für ihn blutig
zurückgcschlagen . Weitere 2530 Russen wurden dabei gefangen genommen. — In Südostgalizien scheiterte
auf den Höhen von Ottynca ein Nachtangriff des Feindes . — Bei dem am 4 . April südwestlichUscicBisknpic
versuchten Vorstoß des Gegners auf das südliche Dnjestr - Ufer wurde» drei Bataillone des russischen
Alexander - Infanterie - Regiments vernichtet.

Der Stellvertreter des Chefs des Gencralstades. von Hvefcr , Frldmarschallentnant.

Mm LMWniMß.
Zwei englische Schiffe torpediert.

(W . T . B .) London, 6 . April . (Reuter .) Aus Blyth
wird gemeldet, daß der englische Segler Acantha gestern in
der Nordsee auf der Höhe von Longstone torpediert worden

ist . Die gesamte Besatzung von 13 Mann wurde durch
einen schwedischen Dampfer gerettet.

(W . T . B .) London, 6. April . (Reuter .) Der englische
Dampfer Northland ist heute auf der Höhe von Beachy Head
torpediert worden. Die Mannschaft wurde gerettet.

Zwei überfällige englische Kohlendampfer.
Kopenhagen, 6 . April . Zwei englische Frachtdampfer

der Hanwich -Lnrie, die mir Dienstag ans Sheerncß nach

Kopenhagen abgefahren waren , sind überfällig und mut¬
maßlich in der Nordsee torpediert worden.

Ein verdächtiger Fund.
(W. T . B .) London , 7 . April . Ein Fischdampfer hat

gestern ein Rettungsboot mit dem Namen Mcrse Fleetwood
eingebracht, das er in der Irischen See aufgefunden hat.

Eine englische Preßstimme über den Unterseebootkrieg.
(W. T . B .) London, 6 . April . Der Flottenkorrespon¬

dent der Morning Post schreibt : Die Verheerungen der deut¬
schen Unterseeboote dauern mit ausreizender Einförmigkeit
von der Nordsee bis nach Finisterre fort . Es ist eine seltsame
Lage. Einerseits sagt man uns , daß die englische Flotte
die vollständige Seeherrschaft ausübe , andererseits lesen wir
täglich von Verlusten eines oder mehrerer Schiffe in heimi¬
schen Gewässern. Unsere große Flotte befindet sich irgend¬
wo , und die Tatsache, daß sie sich irgendwo befindet , nötigt
Deutschland zur Seeräuberei unter See . Das Blatt fährt
fort : Was nützt es , ein Schiff zu bauen, das 2s< Millionen
Pfund Sterling kostet , wenn es nicht in See gehen kann,
außer in großer Entfernung von der Basis der Tauchboote.
Wenn der Feind so entgegenkommend wäre , uns zu einer
Schlacht in der Mitte des Stillen Ozeans einzuladen , wäre
alles schön . Unterseeboote und Minen haben jetzt die Flotte
zwischen Wind und Wasser gefaßt und es hat keinen Zweck,
anzunehmen , daß diese neuen Elemente etwas Vorüber¬
gehendes oder Unbedeutendes wären . Die Lösung des Pro¬
blems mag durch das Wasserflugzeug möglich sein, aber das
liegt mehr in der Zukunft als in der Gegenwart,

»
Der französische Generalstabsbericht.

(W. T . B .) Paris , 6 . April . Der amtliche Bericht von
gestern abend lautet : Tagsüber herrschte auf der ganzen
Front Regen und Nebel . Im Ailly-Walde südöstlich von St.
Mihiel , nahmen wir drei hintereinander liegende Reihen
Schützengräben. Wir faßten auch in einem Teile der feind¬
lichen Stellungen nordöstlich von Regnieville Fuß.

(W. T . B . ) Paris , 6 . April . Dem gestrigen Abend¬
bericht ist nichts Wichtiges hinzuzufügen . Südöstlich
Banquois faßten wir in einem feindlichen Schanzwerke
Fuß . Bei dem Erfolge im Walde von Ailly, südöstlich St.
Mihiel , machten wir zahlreiche Gefangene und erbeuteten ein
Maschinengewehr und einen Minenwerfer . Wir rückten im
Bois Brille östlich des Waldes von Ailly vor . Das nord¬
östlich Regnieville eroberte Gelände wurde behauptet.

Der türkische Bericht.
( W . T . B .) Konstantinopel , 6 . April . Das Große

Hauptquartier gibt bekannt: An der kaukasischen Front
griff der Feind unsere Vorhuten nördlich von Jschkan in
der Nähe der Grenze an . Nach einer» erbitterten Kampfe
von 18 Stunden wurde der Feind auf die andere Seite der
Grenze geworfen . Unsere Truppen besetzten die feindlichen
Döner in der Umgebung von Khosor und Percksz , südlich
von Tantzkert.

Gestern und heute hat der Feind nichts ernstliches gegen
die Dardanellen unternommen . Vorgestern eröffneten zwei
feindliche Kreuzer das Feuer auf unsere Batterien am Ein¬
gang der Dardanellen . Sie verschossen 300 Granaten ohne
eine Wirkung zu erzielen. Hingegen ist durch verschiedene
Beobachtungen festgestellt worden , daß ein feindlicher Kreu¬
zer und ein Torpedoboot durch die von unseren Batterien
verschossenen Granaten getroffen wurden.

Rußlands Kriegsziel.
Das dänische Blatt Politiken bringt einen Leitartikel

des Rjetsch, der die Usberschrift trägt : „Das Ziel des
Krieges "

. In diesem Artikel wird ausgeführt : „In erster
Reihe muß der große Krieg mit einem großen Frieden
schließen , der es für immer ausschließt, daß internationale
Streitigkeiten durch Waffen entschieden werden . Zuerst
muß die Hegemonie Preußens in Deutschland gebrochen
werden. Besonders Rußland muß es als Pflicht ansehen,
seine alte Sünde gegen Europa und Deutschland wieder
ckut zu machen, .da es Hilfe dabei geleistet hat , ein großes
Königreich Preußen zu errichten. Rußland gab und muß
nun wieder nehmen . England und Rußland werden mit
Freuden die Wiedercrrichtmrg des Königreichs Hannover
und eines selbständigen Westfalens begrüßen. Die Verbün¬
deten wollen dem deutschen Volke nicht die Freiheit und
Selbständigkeit rauben , aber diese Volksfreiheit ist undenk¬
bar unter Preußens Hegemonie, aber auch nicht unter habs-
burgffchem Regime . Rußland kann keinen Frieden cin-
gehen, der ihm nicht Konstantinopcl mit dem Marmara¬
meer und den Dardanellen gibt. Fürs erste muß Rußland
einen freien Hafen erhalten , sodann muß der Weg Deutsch¬
lands nach Asien über den Balkan durch Konstantinopel
abgeschnitten werden , lieber diese Punkte waren die Ver¬
bündeten seit dem Beginn des Krieges einig ."



England und die Neutralen.
(W . T . B .) Amsterdam , 6. April . Reuter veröffent¬

licht laut Voss . Ztg . einen Auszug aus der amerikanischen
Note auf die britischen Maßnahmen gegen Deutschland zur
See . Die britische Blockade , wortgetreu ausgefü -hrr , be¬
deutet etwas ganz neues : Sie verhindert den freien Zu¬
gang zu vielen neutralen Häfen , die zu blockieren Groß¬
britannien keine legale Berechtigung hat . Dies ist ein
direkter Eingriff in die Souveränitätsreckste der neutralen
Nationen , deren Schiffahrt .dadurch beeinträchtigt wird.
Wenn auch anzuerkennen ist, daß in der Art der Seekrieg¬
führung große Veränderungen eingetreten sind , so würde es
doch leicht ausführbar fein , dem rechtmäßigen Handel mit
neutralen Häfen freien Zutritt und Ansgang durch den
Blockadering zu gewähren , -Selbst wenn die grohbritanni-
schen Feinde -die völkerrechtlichen Grundsätze des Kriegsrechts
mißachteten , die Großbritannien bisher peinlich befolgte , so
können die Vereinigten Staaten nicht annehmen , daß Groß¬
britannien seine Stellung jetzt geändert hatbe . Die ameri¬
kanische Note spricht ihre Zufriedenheit aus mit der eng¬
lischen Erklärung über die Art , in der die Blockade durch-
g-eführt werden soll , und hofft , daß die britische Verfügung,
die , wenn sie wortgetreu angewendst werde , die Rechte der
Neutralen verletzt , in geeigneter Weise -gemildert werde und
-daß amerikanische Handelsschiffe , die nach neutralen Häfen
fahren oder von solchen kommen , unbehelligt bleiben , so
lange sie nicht Konterbande führen oder Waren an Bord
haben , die nicht für Häfen -des Feindes -oder vom Feinde be¬
setzter Punkte bestimmt sind oder von dort kommen . Die
Note drückt die

^Hoffnung aus , daß Großbritannien vollen
Schadenersatz für jede Verletzung neutraler Mächte , wenn
sich eine solche ereignen sollte , leisten würde.

(W . T . B .) Christian ««, 5 . April . Der hiesige britische
Gesandte richtete an -das norwegische Auswärtige Amt eine
Mitteilung , nach der die britische Regierung davon i -n
Kenntnis gesetzt wurde , daß deutsche Fischfahrzeuge unter
neutraler Flagge die Bewegungen der britischen Flotte er¬
spähen und ihre Beobachtungen an deutsche Kriegsschiffe sig¬
nalisieren . Es wurde beobachtet , daß Fischfa -hrAeuge nicht
nur drahtlos telegraphieren , sondern auch als Signale dichte
Rauchwolken aussenden . Die britische Regierung ersucht da¬
her -die norwegische Regierung , alle norwegischen Fifchfahr-
zeuge zu warnen , da sie sich dem stärksten Verdacht aus¬
setzen, wenn sie in Sicht britischer Kriegsschiffe Rauchwolken
aussenden oder drahtlos Signale schicken . Dies werde auch
dazu führen könne » , daß Fahrzeuge ohne weitere Unter¬
suchung versenkt werden . Fahrzeuge , die unter gleichen
Umständen britische Kriegsschiffe passieren , setzen sich gleich¬
falls der Gefahr , versenkt zu werden , aus , wenn von den
Fahrzeuge » etwas ins Wasser hinausgelassen wird . Schließ¬
lich werden die norwegischen Fischfahrzeuge -aufgefordert,
sich möglichst in weiter Entfernung von britischen Kriegs¬
schiffen zu halten.

Das besetzte russische Gebiet.
Wie « , 6 . April . -Aus dem Kriegspressequartier wird

gemeldet : Wir und unsere -Verbündeten halten nach einer
Feststellung vorn 25 . März vom - Gebiet Rußlands 46 681,8
Quadratwerst , das ist 63 610,3 Quadratkilometer mit einer
Einwohnerzahl von 6 492 820 besetzt. Nach einzelnen Gou-
vernsments angegeben , sind -die Ziffern (wobei die Flächen
rn Quladratwerst angegeben sind ) die folgenden : Kalisz,
Fläche 9 961,3 -Einwohnerzahl 1183 800 , Petrikau , Fläche
10 763 , Einwohnerzahl 1981366 , Kielce , Fläche 4434,3,
Einwohnerzahl 486 600 , Radom , Fläche 1646 , Einwohner¬
zahl 148 400 , Warschau , Fläche 6832,5 , Einwohnerzahl
624 900 , Plozk , Fläche 6216 , -Einwohnerzahl 565 000 , Lomza,
Fläche 2316,6 , Einwohnerzahl 1721 -20 , Suwalki , Fläche
5412,2 , Einwohnerzahl 340 700.

Die dem Oberkommando unterstellte Zivilverwaltung
für Russisch -Polen -, gibt -nunmehr ein Verordnungsblatt für

VTieks irr de« MefLEvrê »
crrrs Litte.

1. Im Cafs de la Paix.
Abends zwischen 5 und 7 Uhr ist das Cafe voll. Es gibt viele

Cafes in Lille . Das Cafe de la Paix ist nicht das Feinste . Aber
es ist dasjenige , wo die Mischung zwischen den -deutschen Soldaten
und dem französischen Bürgertum der Stadt am weitesten vor¬
geschritten ist . Man sieht hier Mütter nebst Töchtern mit unfern
Feldgrauen Karten spielen . Am dritten Tage kennt man dis
einzelnen Tische und grüßt sich mit ihnen mit der »blauen Witwe"
und den „schwarten Schwestern " , mit dem „Sechsuhr - Napoleon " .
Man trinkt Kaffee , Bier — aber auch schon Grog . Es erscheinen
Kinder , die schlechte Postkarten verkaufen , Frauen mit Sammel¬
büchsen für die Avmen , Oli -ven-Verkäufer und wieder Kinder mit
denselben schlechten Postkarten . Nur die Zeitungs -Verkäufer fehlen.
Denn das amtlich zugslassene „Bulletin de Lille " ist nicht sehr
begehrt , und alle anderen Zeitungen sind streng verboten.

Eines Abends betrete ich das Cafs etwas später als sonst.
Ich komme gerade von einer kalten Tages -Automobiltour aus der
Gegend von Apern zurück . Es herrscht fröhlich -fri -edlich-gemütliche
Stimmung cm allen Tischen . Der Offizier , der mich an die Front
begleitete , hat mir sine sehr interessante Nummer des Pariser
Mati -n -gegeben , die ich ihm morgen znrücksenden soll. Ohne mir
etwas dabei zu denken , ziehe ich die Zeitung hevvor, entfalte sie
und lese den Kameraden etwas vor . — Plötzlich geht ein Raunen
durch das Cafs , ein Stühle rücken, ein Rufen . Die Leute stehen
auf und drängen . Viele zugleich haben den Kopf der Zeitung
erspäht , ihrer Zeitung , der ersten „wchtigen " Zeitung wieder-
seit mehr als 4 Monaten . Männer , Frauen , junge Mädchen, stehen
plötzlich in dickem Kreis um uns — lesen , schauen , fragen , betteln.
Aber ich darf nicht . Ich falte erschrocken das Blatt wieder zu¬
sammen und die Leute gehen ans ihre Plätze zurück.

Für diesen Abend war die sröhlich- sriedlich-geinütliche Stim¬
mung fort . Einige Männer entfernten sich . Die Kartenspiels
gingen seltsam schnell zu Ende . Und selbst die „blaue Witwe"
grüßte beim Abschied nur kühl zu uns herüber.

2. Im Hotel de l'Europe.
Ganz Lille — ich hatte den Namen dieser Stadt immer nach

den exakten Regeln der französischen Tonlehre einsilbig , nach Arc
von „ fiel ", „ Stil ", „Kiel ", ausgesprochen , aber schon nach einer
Woch- sprach ich ihn rät unsren Soldaten nicht em -, sondern
zweisilbig aus , und nicht wie „Kiel ", sondern wie „Pille " — also
ganz Lille (sprich -wie Pille ) wimmelt von Soldaten . Diese Sol¬
daten sind aber nur zum Teil feste Besatzung . Die meisten kom¬
men und gehen . Lille ist das große Reservoir für die , . „te Armee,
und zwar in jeder Beziehung . Menschen, Kleider , Schanzzeug,
Bier , Post , Kriegszeitung , Munition , alles bekommt die Front aus

iüe -besetzten Gebiete heraus , das alle Bekanntmachungen rn
-deutscher und polnischer Sprache enthält . Die bisher er¬
lassenen Verordnungen erstrecken sich -aus so ziemlich alle
Gebiete . So ist an die Stelle des griechischen -der -gregoria¬
nische Kalender getreten , die mitteleuropäische Zeit wurde
eingesührt , -das von der russischen Regierung erlassene Zei-
tungsverbot wurde aufgehoben , ebenso das Moratorium.
Weitere Verordnungen betreffen -das Straf - und -das Zivil-
recht, Konkursverfahren und Zwangsvollstreckungen . Mit
der Redaktion des Verordnungsblattes wurde der frühere
Reichstagsabg -eordnete Dr . v. Dziembowski -Pomian betraut.
— Die Orte Petrikau , Nowo -Radomsk , Dornbrowa , Olkusz,
Wolbrom , Mechow und Wolowna stehen unter öster¬
reichischer Zivilverwaltung.

Beschäftigung deutscher Gefangener in Frankreich.
Wie die Nordd . Allg . Ztg . feststellt , schreibt der Figaro:

„Der Frühling naht , der Wald fängt an zu grünen und
Fontainebleau schickt sich an , 200 deutsche Gefangene zu be¬
herbergen . Dieser freundliche Landaufenthalt wird sie vom
5. bis 15 . April zerstreuen . Man wird sie dazu heran¬
ziehen , -den großen Kanal zu reinigen . Das ist eine
kolossale Arbeit , die sich die Stadt kaum alle hundert Jahre
leistet . Zunächst ist sie sehr teuer ; denn man muß eine
doppelte -Schienenreihe legen , um die Dre -ckwa-gen hin - und
herzufahr -en , große hygienische Vorsichtsmaßregeln treffen
und mit reichlichem Tag -elohn eine Arbeitsleistung bezahlen,
die ausnehmend ekelerregend ist. Kurz , das verursacht unter
-gewöhnlichen Umständen eine Ausgabe von 100 WO Fran¬
ken. Zu dieser -Ersparnis wird sich - er Ertrag -des Ver¬
kaufs -der Fische gesellen , vor allem der ungeheuren Karp¬
fen , die im Uebsrfluß darin vorhanden sind . -Es kam- -den
Deutschen zu , dieses Werk -der Fischzucht zu vollbringen .

"

Die Köln . Ztg . bemerkt -dazu : „Die französischen Zei¬
tungen haben schon darüber gezetert , -daß man in Derrtsch-
land die Kriegsgefangenen zu gewöhnlichen Feld - und an¬
deren Arbeiten heranziehen will , für die man -weder be¬
sondere hygienische Vorsichtsmaßregeln zu treffen notwendig
hat , noch Riesenersparnisse auf Kosten der Gefangenen zu
-machen im Auge hat , am wenigsten aber sie deshalb heran-
gezagen hat , weil ihrer ekelerregenden Natur wegen es
schwierig ist , andere Arbeiter für sie zu bekommen . Man
wird sich aber nun hoffentlich in Deutschland merken , wie
-man es nach diesen Seiten hin mit der deutschen -Gefangsnen-
arbeit in Frankreich hält . Es sei daran erinnert , daß die
-Franzosen die deutschen Kriegsgefangenen grundsätzlich für
ungesunde Arbeiten , wie die „Sanierung " der Malariaküsten
Korsikas , verwenden ."

Rüstringen , 7 . April.

Bismarck und das Sozialistengesetz . Der Direktor der
Bibliothek des preußischen Herrenhauses , Friedrich Thimme,
veröffentlicht in den Süddeutschen Monatsheften einen ver¬
traulichen Brief , den Bismarck nach seinem Rücktritt an den
freikonservativen Reichstagsabgeordneten v . Kardorsf über
seine Stellung zum Fall des Sozialistengesetzes geschrieben
hat . Das interessante Dokument lautet:

„ Ich habe damals im Stcmtsministerium und allen amt¬
lichen Stellen gegenüber das Programm vertreten , auch ein ab¬
geschwächtes Sozialistengesetz in der Form , wie es aus dem
Reichstage hervorgohen -würbe , jedenfalls anzunehmen , da etwas
immer -besser sei als nichts . Aber -die Abschwächung könne nicht
aus der Initiative der Regierung hervorgöhen , weil die Regie¬
rung damit freiwillig anerkennen würde , daß sie auch mit weni¬
ger , als sie gesondert habe , auskommsn könne . Dadurch ver¬
schränke sich die Möglichkeit , dsm neuen Reichstage sofort mit
verschärften Forderungen gsgenüberzutreten . Ich habe außer¬
dem jederzeit das Prinzip vertreten , -daß die Regierung im
Reichstag und Landtag ihre amtlichen Vorlagen nicht ans Grund
von außeramtlichen Kulifseneinflüssen und nicht , bevor nicht das

Lille . So Herbergen hier täglich an tausend Mann , die die Stadt
am nächsten Tag wieder verlaffen.

Im Hotel -de l ' Europe geht es ein und aus . Die hundert
Zimmer sind fast jede Nacht neu -beseht . Zivilisten sind eine Aus¬
nahme ; dann und wann ein Vater der nach seinem vermißten
Sohn sucht, ein Geschäftsmann , ein Kriegsberichterstatter — ein-
mal traf ich einen Elberselder Träktatvertei -ler , den ich just vor
einem Jahre in Südwestafrika auf einer verlorenen Wüstenstation
kennen gelernt hatte . Auch jenen Liobesgabenonkel werde ich
nicht vergessen , dsm es gelang , seinen Neffen für zwei Tage aus
-der Front nach Lille zu holen.

Die Herrlichkeiten , die dieser junge Mann in Lille erlebte,
sind typisch. Ich sah ihn vor unserm Hotel anrkommen : einen
schmalen , langen Burschen mit großer Hornbrille , kri-sgssreiwillig,
weder Gefreiter noch Unteroffizier . Er hatte zwei und einen halben
Monat bei C. im Gvaben gelegen , starrte von gelbem Schmutz,
seine Uniform zeigte mehrere mühsam genähte Riffe . So schritt
er hinter dem Onkel her , durch die Halle mit den Korbmöbeln,
die Treppe hinauf über den weichen Läufer , zaghaft vor all der
Sauberkeit und Wärmlichksit , wie im Traum . Was oben bei
dem jungen Menschen vor sich ging , habe ich nicht gesehen . Aber
ich weiß es von vielen seiner Kameraden : mit welcher Wonne man
die Kleider von sich wirft , nach Wochen und Monaten zum ersten
Mal !, mit welcher Feierlichkeit man in das warm -e Bade -waffer
steigt , ein blendend weißes Hemd cmzieht und sich — ein Neu¬
geborener — aufs Weiche Bett wirft . — Abends im Eßzimmer
sah ich die beiden wieder . Der Onkel hatte den Neffen neu ein¬
gekleidet . Dieser hatte seine Scheu noch nicht ganz überwunden
— was jeder verstehen wird , der den Lichtunterschied zwischen
einer zwölfarmigen elektrischen Krone und -der Thranlampe eines
Grabsniinterstandes kennt . Aber dann begann der junge Krieger
zu essen. Eine volle Oelsardinendose , die ihm der Kellner ängst¬
lich zuschob, hatte er zum Staunen des Onkels im Nu geleert.
Auch von den sauren Heringen ließ er keinen übrig . Er vertilgte
strahlend ein kleines Huhn — so daß ich mich wunderte , wieviel
doch schmale Menschen essen können . Als ich aufstand , war er
beim Brot beschäftigt und wartete unruhig aus den Schweine¬
braten , den er sich zum ersten Mal kommen ließ.

Cs gibt in Lille noch andere Freuden für unsere Soldaten
— bedenkliche und unbedenkliche . Aber keine ist größer und tiefer
als die simple Freude des Badens , des Essens , Des Schlafens in
einem weißen Bett . Als ich gegen 11 Uhr nach Hause kam, saß
der junge Schützsngräbler selig vor einem Glase Gier in der Halle
mit den Korbmöbeln . Er hatte sich weit in seinen Sessel zurück¬
gelegt — wie sin Schloßbesitzer — und stieß mächtige Tabakwolken
in die Luft . Sein Onkel -war rausgogangen und er sah träume¬
risch vor sich hin . Er dachte vielleicht nach Hause — vielleicht aber
auch an das Weiche Bett , in dem er bis morgen Mittag schlafen
wollte.

Parlament amtlich gesprochen hat , heruntersetzen soll . Jede Re¬
gierung schwächt ihre Autorität , wenn sie sich selbst herunter-
handelt , ohne daß von -der anderen Seite eine kompetente
Äeußevmlg über die Vorlage geschehen ist.

Ich glaube , daß die Einflüsse , die damals di« konservative
Partei veranlaßt haben , gegen die eingeschränkte Vorlage zustimmen , überhaupt keine sachlichen gewesen sind, sondern schon
einen Teil der Manöver bildeten , die am Hofe gegen mich durch
Helldorff , Bötticher u . a. cingeleitet wurden . Ich hatte mich in
dem obigen -Stirne allen Ministern gegenüber und vielen ande¬
ren so unumwunden ausgesprochen , daß die Vermutung , als
wünsche ich die Ablehnung der abgeschwächten Vorlage , ehrlicher¬
weise bei niemanden auskommen konnte . Es war das eine be¬
wußte Erfindung derselben K-oterien , -die an höchster Stelle ihre
Intrigen gegen mich betrieben.

Meine Absicht war damals und vorher , eine Verschärfung
auch -des alten Sozialistengesetzes über deffen Bestimmungen
hinaus zu erstreben . Darauf hätte die Regierung verzichten
müssen , wenn sie aus eigener Initiative erklärt hätte , daß sie
auch mit dem Sozialistengesetz auszukommen hoffe . Sobald
dasselbe aber -gegen -den Willen der Regierung abgeschwächt
wurde , konnte sie den Rest annehmen und dennoch vom neuen
Reichstage mehr verlangen . Daß S . M . durch die Hinter-
treppeneinflüffs schon gegen jede Verschärfung gestimmt worden
war , erfuhr ich erst später ."

Bismarck hatte im Jahre 1890 eine Verschärfung des
' Sozialistengesetzes verlangt durch die Einfügung des Expa-

trierungsparagraphen . Diese Verschärfung wurde abgelehnt
und das Gesetz in der zweiten Lesung in seiner bisherigen
Form vom Reichstag angenommen . In der dritten Lesung,
am 25 . Januar 1890 , wurde dann das Gesetz mit 167 gegen
98 Stimmen abgelehnt , nachdem die Konservativen , weil die
verlangte Verschärfung abgelehnt war , mit den Gegnern des
Gesetzes gestimmt hatten . Daraus glaubte man später den
Schluß ziehen zu sollen , daß Bismarck selbst auf die Bei¬
behaltung des Ausnahmegesetzes keinen Wert mehr gelegt
hätte . Die Veröffentlichung des Briefes bestätigt neuerdings,
daß diese Schlußfolgerung grundfalsch war.

Wucherpreise für Bier . Unter dem „ Burgfrieden " war
es auch den Berliner Brauereien möglich , ohne auf Wider¬
stand zu stoßen , eine ganz erhebliche Heraufsetzung der Bier¬
preise durchzusetzen . Die Gastwirte empfehlen nun durch
ein Rundschreiben , künftig für zehn Pfennig nur noch drei
Zwanzigstel Liter Bier zu geben . Der Liter Bier würde
dadurch im Verkauf auf siebzig Pfennige gebrachr
werden ! In dem vom Berl . Tagebl . an die Oeffentlichkeit
gebrachten Rundschreiben wird weiter ausgeführt : „ Wir
empfehlen , Branntweine , die im Einkauf bis zu 1 Mark
kosten , das Glas — ein vierzigstel Liter — für 6 Pfennig
zu verkaufen : für Branntweine , deren Einkaufspreis von
1 bis 2 Mark beträgt , empfiehlt es sich , in Zukunft ein sech¬
zigstel Liter für 10 Pfennig , von allen Waren , deren Ein¬
kaufspreis 2 Mark und mehr beträgt , ein Sechzigstel zu 15
Pfennig zu verkaufen .

" — Diese Preise bedeuten einen Ge¬
winn von 100 bis 300 Prozent!

Rumänien.
Herrn Carps Zeitung . Seit zwei Wochen erscheint -hier

eine von Herrn P . P . Carp hevansg -egebene bürgerliche Zei¬
tung unter dem Titel Moldova . Herr Carp ist einer -der
angesehensten Politiker und Führer der konservativen
Partei , der in seiner Partei zusammen mit Herrn M.
-Marglieloman die österreichffch-dsutsch - freundliche Richtung
vertritt . Als ihr Programm nennt -die neue Zeikun -g:
„-Kampf gegen jene , -die in ihrem Bestreben , -das nationale
Ideal zu realisieren , sei es aus Unkenntnis unserer Ge¬
schichte, sei es ans sträflicher Unachtsamkeit , jene Mol -do-
vaner vergessen , welche für die Donaumün -du-n-g-en -gekämpft
haben - und deren Heroismus das freie Rumänien von heute
nwglich gemacht hat . Die Moldova wird die Oeffentlichkeit
-belehren , Laß die Realisierung des nationalen Ideals nicht
anders möglich ist als durch -die -Eroberung Bessarabiens , -das

3. Der alte Apotheker.
In einem der Kviegslazarette von Lille traf ich eine der

schönsten Apotheken, -die ich je gesehen habe . Mehrere Räume
hintereinander — sauber — mit weichem Linoleum bedeckt —-
kostbare Mahagonisch -ränke voll unendlicher Flaschenreihen —
Tische — Retorten — Waagen — und über -dem Ganzen der echte
geheimnisvolle Apothekendust . Während ich diese Apotheke —
länger als sonst — besichtigte, huschte eine sonderbare Erscheinung
an uns vorbei , ein weißhaariges , dünnes Männlein mit einer
Sammetkappe und einem Stock in -der Hand , aus den er sich leise
stützte. Er nickte freundlich , aber im Grunde wie abwesend z-u uns
hin und verschwand in einer Tür am Ende des letzten Zimmers.
Ich erkundigte mich nach ihm und erfuhr folgendes : Dieser alte
Apotheker hatte seine einkömmliche Praxis vor mehr als 20 Jahren
aufgegeben und sich hier im städtischen Krankenhaus ein kleines
Zimmer neben der großen Lazarettapotheke gemietet : Hier brachte
er den größten Teil des Tages mit der Erfindung eines fabel¬
haft wirkenden Kräftpulvers zu . In seiner versunkenen Arbeit
hatte ihn -der Krieg nicht im geringsten gestört . Auch nicht das
Bombardement der Stadt . Und als die Deutschen in Lille (sprich
wie Pille ) einzogen , als sie das Lazarett -belegten und -die Apotheke
auch, da war er wie an jedem mldern Tage seiner Arbeit nach¬
gegangen . Nichts konnte ihn aus -der Fassung bringen . Nachdem
man sich von der völligen Ungefnhrlichkeit dieser seiner Arbeit
für Deutschland und seine Interessen überzeugt hatte , ließ man
ihn für immer ungeschoren . Und so kam es, daß er auch heute
noch in seiner kleinen Stabe Pillen drehen , Suppen kochen, Pulver
mischen darf . Kein Experimentator in Europa lebt der Feuerlinis
dieses Krieges näher als -dieser alte Apotheker -aus Lille . Aber
niemand ist von diesem ganzen Kriege auch unberührter als er.
Jeden Morgen , Mittag und Abend trippelt er durch die Räume
der schönen Apotheke in sein Kabinett und immer grüßt er gleich
freundlich und gleich geistesabwesend — ob er nun einen dicken
deutschen Oberapotheker trifft oder eine der französischen
Schwestern , die in diesem Lazarett noch Mitarbeiten.

4. Venus Mikitaris.
Es gibt vielerlei Soldatenliebe — zu Hause - und im Felde.

Trotz aller Rationalisierung des modernen Krieges durch Technik
und Organisation ist die Itomantik wenigstens in diesem Punkte
nicht ganz flöten gegangen : wenn ein Millionenheer von gesunden
Männern monatelang in -einem Lande lagert , dann geht das nicht
ohne Geschichten ab, tragische und leichtfertige , heimliche und
offene Geschichten, romantische und unromontische . Das denkt
jeder , das weiß jeder , das sieht jeder . Und auch nach diesem
Kriege , wenn unsere Soldatendichter anfangen werden , zu singen
und unsere heim -gekehrten Krieger , am Stammtisch zu vorgerück¬
ter Stunde ihre unkriegerischen Abenteuer zu erzählen , dann wer¬
den wir vieles — und hoffentlich viel Schönes hören , wovon heute
im Sturm der Geschehnisse zu reden noch unangebracht ist.

Dv . Adolf Köster.
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Vovst 8ör Entnationalisierung anheimsällt .
" Don der russo-

Phrlen Presse hebt sich dieses d̂eutschfreundliche Blatt vor
allem durch feinen ernsten und würdigen Ton ab, mit den es
den Anschlußan Oesterreich und Deutschland propagiert . Da
ist nichts vom blindwütigen Haß gegen den Gegner zumerken, sondern nur kühle trockene Argumente sollen selbst
für sich sprechen . In einem aus der Feder des Herrn Carp
stammenden „Siebenbürgen oder Bessorabien" über-
schriebenen Artikel wird erwogen , auf welche Weise inan
dem Ideale der Vereinigung aller Rumänen näher kommt,
ob durch die Eroberung Siebenbürgens oder Bessarabiens.Der Artikel faßt die Aussichten folgendermaßen zusammen:
„Was sagt Rußland ? Es verspricht uns die rumänischenTeile der Bukowina und Siebenbürgens . Es schweigt aber
über das Banat , die Crischiania und Märmares und für sich
beansprucht cs das ganze Schwarze Meer mit den Meer¬
engen. Das wären die Friedensbsdingungen , die uns 'be¬
treffen . In diesem Falle würde die ganze entzückende Täu¬
schung von der Vereinigung aller Rumänen verschwindenund wir ständen der folgenden Entstückelung des Rumänen-
tirms gegenüber : Die Bukowina wird bis zum Sereth
russisch und wird das SchicksalBessarabiens , d . h . die baldige
Entnationalisierung erleiden . Marmavos wird uns mit dem
Hinweis genommen, daß es dort Ruthenen gibt , ,das Banat
wird den Serben und die Crischiania -den Ungarn über¬
lassen werden. Was bietet uns der Dreibund ? Er bietet
uns das gesamte Bessarabien , d . h . die Rettung von nahezu
7 Millionen Rumänen . Er sichert uns die Neutralisierungder Meerengen , d . h . unsere wirtschaftliche Unabhängigkeitund entfernt von unseren 'Grenzen joden panslavistischen
Druck .

" Ein schönes Rechenexempel im Gegensatz zu den
Gift und Galle schwitzenden Artikeln der russophilen Presse.
Im Lager der Russophilen hat das Erscheinen der neuen
Zeitung begreifliche Wut hervorgerufen . Das Haßgebelle
ihrer Presse verschafft aber dem Blatte eine gute Reklame.
Unser Parteiorgan L 'Upta nimmt natürlich im Sinne des
Kampfes der Partei für die strenge Neutralität Rumäniens
auch der Moldova gegenüber eine gegnerische Stellung ein,
abgesehen von der natürlichen Gegnerschaft einem bürger¬
lichen Blatte gegenüber . Während aber .der Kampf gegendie verkaufte russophilc Presse mit aller Erbitterung ge¬
führt wird , sind sich unsere Genossen klar, daß sie es i-m
Falle der Moldova mit der ehrlichen Ueberzeutzung ihres
Herausgebers zu tun haben , der über jeden Vorwurf der
Korruption erhaben ist.

Gegen die russische Geheimpolizei. Aus Bukarest wird
gemeldet: Großes Aussehen erregt hier ein Artikel unter
dem Titel „Die russische Ochrana "

, den das Blatt des ehe¬
maligen rumänischen Ministerpräsidenten Peter Carp , die
Moldawa , veröffentlicht. In diesem Artikel führt Carp aus,
>daß die russophile Partei Rumäniens geradezu ein Ver¬
brechen an ihrem Vaterlande beging, indem sie sich mit
der russischen Ochrana Verbündete, die Rumänien nur ins
Verderben '

stürzen könnte. In den letzten fünf Jahren hatdie Ochrana riesig auch in Rumänien gearbeitet und dort
nurin der schwachen s o z i >a l i st is ch e n P a r t ei e r n st -
lichsn Widerstand gefunden . Die Ochrana bereitete
diesen Weltkrieg systematisch tm In - und Auslande vor.
Sie überschwemmte alle Hauptstädte Westeuropas und 'des
Balkans mit ihren Agenten und 'Spionen . Die russischen
Diplomaten , dis in dieser Zeit tätig waren , zeigten sich
Kvar als starke Individualitäten , aber als beschränkte Köpfe,
und so erklären sich die diplomatischen Niederlagen der
Russen in dieser Periode . Doch eben durch diese Nieder¬
lagen wurde der Krieg unvermeidlich. Auch der Raub¬
mörder Maczoch von Czenstochau gehörte der Ochrana an.
Die rumänische Bevölkerung wurde >der Ochrana durch
den Grafen Bobrinski zugeführt . Die Debrecziner Höllen¬
maschine wurde von der Hand der Ochrana gelegt, deren
Mitglied auch der Belgrader Nik. Hartwig war , der den
ihm Vorgesetzten Minister des Aeußern Ssasonosf all¬
wöchentlich zweimal desavouieren durfte , nur , weil Ssasonosf
-der Ochrana nicht angehörte . Die Ochrana lenkte auch jene
Hand , die 'das Leben .des Erzherzog-Thronfolgers Franz
Ferdinand und seiner 'Gemahlin auslöschte. Dieselbe Hand
ermvrdete ferner Jaurss ( ? !) und >warf Bomben ins So¬
fioter Kasino. Unzweifelhaft werden wir im Lause dieses
Krieges , so schließt Carp feinen Artikel, noch öfter von der
Ochrana hören.

Ein Jubiläum . Der Hcrnptkassierer des Malerver¬
bandes , Genosse Heinrich Wentker in Hamburg , beging
am 1 . April sein Wjähriges Jubiläum . Wentker hat nicht
nur als tüchtiger und gewissenhafter Kassenverwalter, son¬
dern auch als ein Mann mit -offenem Blick für die Bedürf¬
nisse und Ausgaben seiner Berufsorganisation an deren
kräftigem Ausbau und erfolgreichem Wirken hervorragend
Anteil genommen . Auch der politischen Vertretung der

modernen Gewerkschaftsbewegung, der sozialdemokratischen
Partei , hat er stets seine Dienste gewidmet. — An seinem
Jubiläumstage , der wegen des gegenwärtigen Kriegs¬
zustandes nur im engsten Kreise still gefeiert wurde , ließen
ihm seine Kollegen in der Hauptverwaltung , die Bezirks-leiter und der Ausschuß des Malerverbandes ein würdiges
Geschenk unter anerkennenden Worten für seine großen
Verdienste um seine Berufskollegen und die allgemeine Ar¬
beiterbewegung überreichen. Zahlreiche weitere Glück¬
wünsche waren aus allen Teilen Deutschlands eingegangen.

RSftriuge», 7 . April.
Achtet auf Klebe » der Jnvaliditätsmarkett.

Nach § 1428 der Reichsversicherungsordnung muß der
Arbeitgeber die Beiträge für die Invalidenversicherung ent¬
richten, indem er bei der Lohnzahlung für die Dauer der
Beschäftigung Marken nach der Lohnklasse des Versicherten
in die Quinungstarte klebt. Die Marken hat der Arbeit¬
geber aus eigenen Mitteln zu erwerben . Der Beschäftigte
muß sich jedoch bei der Lohnzahlung die Hälfte der Beiträge
vom Barlohn abziehen lassen.

Leider wird sehr häufig das Kleben unterlassen. Selbst
die Begründung zur Reichsvevsichelmngsordnuugklagte dar¬
über , daß der Vollzug der Invalidenversicherung trotz der
Ueberwachung durch Kontrollinspektoren häufig noch unter
der Lässigkeit der Arbeitgeber in der Beitragsentrichtung
leide . Daher wurden in der Reichsversicherungsordnung die
Strafvorschriften verschärft. Nach § 1488 der Reichsversiche¬
rungsordnung kann die Landesversicherungsanstalt Arbeit¬
geber , die nicht rechtzeitig die richtigen Marken kleben, mit
Geldstrafe bis zu 300 Mark belegen. Unabhängig von der-
Strafe und der Nachholung der Rückstände kann dem Be¬
straften die Zahlung des Ein - bis Zweifachen dieser Rück¬
stände auferlegt werden.

Nun verjähren jedoch die Pflichtbeiträge nach 8 1442
der Reichsversicherungsordnung in zwei Jahren . Eine Aus¬
nahme ist für den Fall zugelafsen worden, daß die Beitrags¬
leistung ohne Verschulden des Beschäftigten unterblieben ist.
In diesem Falle tritt Verjährung vier Jahre nach der
Fälligkeit der Beiträge ein. Für länger als zwei resp . vier
Jahre zurück dürfen also Jnvalidenmarken nicht nachgeklebt
werden . Außerdem erlischt die Anwartschaft auf Invaliden¬
rente nach § 1280 der Reichsversicherungsordnung, wenn
während zweier Jahre nach dem auf der Jnvalidenkarte
verzeichneten Ausstellungstage weniger als 20 Wochen¬
beiträge entrichtet worden sind. Nach wiederholten Entschei¬
dungen des Reichsversicherungsamts und nach dem Wortlaut
des Gesetzes genügt also nicht die Verrichtung Versicherungs¬
pflichtiger Arbeit ohne Leistung von Beiträgen , um An¬
sprüche an die Invalidität zu haben.

Wo die Jnvalidenmarken daher jahrelang entgegen dem
Gesetz nicht geklebt sind , haben die Beschäftigten später viel¬
fach keinen Anspruch auf Invalidenrente . Besonders auf
dem Lande wird oft jahrelang nicht geklebt . Der Beschäf¬
tigte verläßt sich häufig auf den Arbeitgeber, daß dieser
schon alles ordnungsmäßig erledigen werde. Zu spät muß
er jedoch nicht selten die Erfahrung machen , -daß -der Arbeit¬
geber sich um die Jnvalidenkarte nicht gekümmerthat . Auf
diese Weise sind schon viele um ihre In¬
validenrente gekommen. Nach der Auffassung
des Reichsgerichts sind die Arbeitgeber dem Beschäf¬
tigten gegenüber jedoch nur dann zum Ersatz des
Schadensver pflichtet,wenndiesesichdurch
besonderen Vertrag dem Arbeitnehmer
gegenüber zur Markenverwendung ver¬
pflichtet haben. Eine solche Abrede braucht aber nicht
gerade ausdrücklich getroffen zu sein ; es kann auch aus den
besonderen Umständen des Falles geschlossen werden , daß
beide Teile unausgesprochen gewollt haben, der Arbeitgeber
soll mit dem Abschluß des Arbeitsvertrags zugleich die Be¬
sorgung der Markenverwendung übernehmen.

Kürzlich klagte nun die Frau eines Hausmeisters , die
mit ihrem Manne zusammen die Hausreinigung zu besorgen
hatte , gegen ihren Arbeitgeber auf Schadenersatz, weil für
sie viele Jahre hindurch nicht geklebt war . Die Frau hatte
deswegen keinenAnspruch auf Rente . Das Reichsgericht
wies jedoch die Schadenersatzansprüche
mit folgender Begründung ab: „Der Arbeit¬
geber konnte darüber nichts wissen, ob und wie die Klägerin
und ihr Ehemann die ihnen nach dem Vertrage obliegender«
Arbeiter unter sich verteilen , ob und in welchem Maße die
Klägerin , worauf es allein ankomnit, Dienste wirklich ver¬
richtete ; er wohnte nicht auf dem Grundstück, und die Klä¬
gerin selbst hat vorgebracht, der Beklagte habe vielleicht

wenig Gelegenheit gehabt , ihre Tätigkeit zu beobachten'.
Seine Angestellten nahmen dies ebensowenig wahr , da die
Reinigungsdienste in der Hauptsache stets vor Geschäfts¬
beginn und nach Geschäftsschluß erledigt wurden . Der
Klägerin also lag es ob , den ihr allein und ohne weiteres
bekannten Umfang ihrer Tätigkeit in Erwägung zu ziehen
und das ihr allein daraus erwachsende , übrigens mit Pflich¬
ten verbundene Recht zu wahren . Gerade da die Klägerin
immer alle Arbeiten mit Ausnahme der Fahrstuhlbedicnung
verrichtete, trifft sie sogar grobes Verschulden, weil sie so
lange Jahre hindurch sich um die ihr obliegende und zu¬
stehende Invalidenversicherung nicht im geringsten geküm-
inert hat , während dem auf Erkundigungen angewiesenen,
nur zur Mitwirkung verpflichteten Beklagten nur ein mäßi¬
ges Versehen zur Last gelegt werden kann .

"
Bei dieser Rechtslage ist es nowcndig, daß die Beschäf-

tigten sich ständig darum kümmern, ob ihre - Jnvalidenkarte
in Ordnung ist, und sich nicht blindlings ans den Arbokr-
geber verlassen.

» -i°
Dir Kinderhorte in der Schulbaracke am Mühlenweg

und im Schulgebäude an der Wilhelmshavener Straße wer¬
den am Donnerstag morgen um 9 Uhr in den alten Räumen
wieder eröffnet . Die Eröffnung des Kinderhortes Peter-
siraße findet später statt ; der Termin wird noch bekannt
gegeben.

Von der Jugendwehr . Von der Leitung der Jugend¬
wehren Rüstringen -Wilhelmshaven wird uns geschrieben-
Die Jugendwehren Nüstriugen -Wilhelmshaven haben den
zweiten Ostertag zu einer großen Felddienstübung aus¬
genutzt. Früh morgens rückten die einzelnen Kompagnien
aus . Nach flottem Marsche wurde in der Gegend von Etzel
und Friedeburg abgekocht . Darnach fand eine Gefechtsübung
zwischen Klein -Horsten und Vohlenberge statt und im An¬
schluß daran unter Vorantritt der Musikkapelle der 16 . See¬
wehrabteilung Abmarsch nach Zetel, wo der Kommandeur
der 16 . Seewehrabteilung auf dem Marktplatze den Vorbei¬
marsch abnahm . Die Rückkehr von Zetel nach Wilhelms¬
haven erfolgte um 6 Uhr abends mittelst Sonderzuges.

Einen würdigen Abschluß fand der erste Abschnitt der
Wohltätigkeitskonzerte des Klubs ehemaliger Hoboisten im
Rüstringer Ball - und Konzerthaus während der beiden
Osterfeiertage . An beiden Tagen waren die Konzerte sehr
gut besucht . — Der Klub ehemaliger Hoboisten veranstaltet
am Sonntag den 11 . April noch ein Extrakonzert . Der
Ertrag dieses Extrakonzerts soll der Kasse der als Kriegen
Erblindeten zugute kommen. — Der Klub ehemaliger
Hoboisten hält am Sonnabend seine Generalversammlung
ab . Hier werden auch Unterstützungsgesucheerledigt . Unter¬
stützungsbedürftige können sich noch melden. Die Gesuche
sind zu richten an Hartmann , Kgl. Amtsgericht Wilhelms¬
haven , Zimmer Nr . 18.

Sport . Am ersten Ostertag waren die erste und zweite
Fußballmannschaft der Freien Turnerschaft Rüstringen zu
einem Wettspiel nach Bremen gefahren. Um 2 Uhr traten
die zweiten Mannschaften der Freien Turnerschaft Bremen,
Abt. 1 , und der Freien Turnerschaft Rllstringen zu einem
Wettspiel zusammen. Resultat 5 zu 0 für Bremen . Nach
einer viertelstündigen Pause traten sich dann die ersten
Mannschaften Rllstringen und Bremen Abt . 1 gegenüber.
Resultat : 3 zu 1 für Bremen . Trotzdem es vormittags noch
geregnet hatte , war nachmittags wieder schönes Wetter ein-
gctr'eten und hatten sich dadurch die Zuschauer recht zahlreich
eingefunden , um den Spielen der Jugend zuzuschen.

Wilhelmshaven , 7 . April.
Wempe-Vortrag . Der zweite Vortrag des Professors

Wempe aus Oldenburg über seine Kriegserlebnisse an der
Front findet Sonnabend den 10 . April im Parkhaus statt.

Briefkasten.
Die Silberhochzeit begehen heute, 7. April , die Eheleute

Schneider K. Splieth, Hollmannstraße 67.

Airs - er »r
An die Ortsvereine des 2 . oldenbnrgischen und

S . hannoverschen Reichstagswahlkreises.
Die Ortskassierer der sozialdemokratischenWahlvereine

werden gebeten, umgehend die Abrechnungen au den Kreis-
kassicrrr einznsenden.

Verantwortlicher Redakteur : Oskar Hünlich. — Verlag von
Paul Hug. — Rotationsdruck von Paul Hug L Co. in

Rüstringen.

Hierzu eine Beilage.

Gefitzt
r« MM WU

Wilhelmshavener Ziegelei
Mertens L Co . (212

wir suchen
für unser Torfwerk kräftige

solide (134

Arbeiter
Gesucht auf sofort

2 LUmchttgtsellell
233s G . Frerichs . Roonstr . 22.

Man wende sich an Aufseher
Snhren zu Neuenweg « bei Varel

Friedr . Carls L Co.

Gesucht auf sofort
ei« ISAM LMM
oder Lanfmädchen . (231

Frau Oelschlägel— Damenputz Sophie Pleis —
Marktstraße 44.

ein Schuhmacher
eventl. auch außer dem Hause.
229s H . Siekmann , Werftstr. zriseurlehrling

sucht Rich . Gattermann,
215( Peterstraße 58.Lehrlinge

für unsere Abteilung Klempnerei
und Kupferschmiede für Auto¬
mobile sofort gesucht. (220

Hansa - Sloyd - Werke A . - G.
Werk Barel i. O.

Gesucht auf sofort
ein Mädchen für Vormittage.
238( Altendeichsweg 7, I.

bei der Msmarckstnche.

MejtMnMliWMt und MnWMtzlilei;
des HWereiuzWringe«, Melinsh. Str . 83 Wthaus ).

Zimmer 7. Fernspr. Nr . 79 und 1165 . Geöffnet von 8'/, bis 12 Uhr
vorm , und von 3 bis 6 Uhr nachmitt, (außer Sonnabends nachm.).

Offene Stellen: Stellensuchende:

48 Arbeiter , 6 Tischler
7 Friseurgehilfen , 2 Schneider

12 Dienstmädchen, 15 Dienstmäd¬
chen, die melken können

7 Waschfrauen.

1 Maschinenschreiberin
lO Diensttnädchen
13 Waschfrauen.

Wohnungs - Angebote Gesuche (239

5 4—6rLum. Wohnungen
20 möbliertt Zimmer aller Art

8 möbl . Wohn - u. Schlafzimmer

40 4—7räumige Wohnungen
52 2—3räumige Wohnungen
20 einfach möbl. Zimmer.

20
für Ansschachtlmgsarbeiten sofort gesucht.

Max Schmidt , Baugeschäft,
t42) Wilhelmshaven, Roonstraße 1

Ztundenmäöchen
zum l5 . April sacht (234

Frau Lina Föge,
Wilhelmshaven , Deichstr. 13.

WM rum 1. Mai ^
ein ordentl. fleißiges Mädchen
im Alter von 14-16 Jahren für die
Tagesstunden . Marktstr. 67 , I.

MdI . Zmmk ie!«A
Näheres bei H . Krimmling,

Ecke Börsen - » . Schillerstr. (213

ZU vermieten
zum 1 . Mai eine drei- und vier-
räumige Wohnung . (210

Rüstri ngen , Schützenstr. 4.

Spemtimlsle AetzMl. bei
Frauenleiden n. allg.MffW

prau Walkt.
Schülerin v. Vr. ouxi. limee-krruckt.

Friederikenstratze 8S , I
Ecke Liiienburgstr . (2

Wm! W W. IW« Iil!I.
küttringsn , pstsrslr . 59 . (9

Mhelmslft
" ^ '

Marktftratze 38 , I
Kriedrichsteatze 4, Part . l.

besorgt Aufbügeln , Reparaturen,
Reinigen sämtlicher Garderoben

prompt und billig . (3

MM « . MM,
» sNSd « «

in verschiedenen Mustern und
Preislagen , ans bestrenommlerter

Fabrik, empfiehlt

Mttmsnn
Rüstringen,Mitscherlichstr . 2e

( Laden ). (4

Mellnmstratze u. Mmenstra - e.



Bekanntmachung.
8 1-

Fremde zureisende Zivilpersonen dürfen nur dann die
Festung betreten , wenn sie einen gültigen Erlaubnisschein der
Kommandantur (Platzmajors oder des zuständigen Militär-
Polizeimeisters von Wilhelmshaven beziehensweise Rüstringen)
haben . In der Festung dürfen sich nur solche nicht vor dem
Kriege ortsansässige Personen aufhalten, die im Besitze eines
gültigen Erlaubnisscheinessind.

8 2.
Wer , ohne in der Festung vor dem Kriege an¬

sässig gewesen zu sein , und ohne Erlaubnisschein die
Festung betritt oder in ihr verweilt , oder wer einen
Erlaubnisschein durch falsche Angabe »» erschleicht
oder mißbräuchlich benutzt, wird nach ß St » des
preußischer» Belagernngsgesetzes ( Art . 88 Reichs-
Verfassung) mit Gefängnis bis zu 1 Jahre bestraft.

Der Versuch ist strafbar.
8 3.

Der gleichen Strafe unterliegt, wer nach erfolgter Ab¬
schiebung aus der Festung unter Verschweigung dieses Um¬
standes wiederum eine Aufenthaltserlaubnis nachsucht.

Wilhelmshaven, den 6 . April 1915 . s218
_ Der Feftmrgskorrrmarrdant.

BekmmtmMchNNg.
^ Auf Grund einer Ermächtigung des Festungskomman¬

danten , gegen die Preistreiberei auf dem Wochenmarkt in
jeder Weise vorzugehen , bestimmen wir im Interesse der
öffentlichen Ordnung für die Städte Wilhelmshaven und
Rüstringen:

Auf dem Markte dürfen nur Selbstverbraucher für ihren
eigenen Bedarf und Gast - und Speisewirte einkaufen. An
andere Personen darf auf dem Markte nichts abgegeben
werden.

8 2 .
Die Marktbezieher dürfen an den Markttagen außer¬

halb des Marktes bis zum Ablauf der Marktzeit überhaupt
nichts verkaufen.

8 3 .
Zuwiderhandlungen werden nach 8 9b des preußischen

Belagerungsgesetzes (Art . 68 Reichsverfassung) mit Gefäng¬
nis bis zu einem Jahre bestraft.

Mlhelmshaven -RMringen , 5 . April 1915 . (235
Die MiLiL ^ sriZeLMrezsteV.
Hill me r. von Sybek.

Völlig von lll. Paul
" ' '

M 833,16 äer il6w6kt )686liul6 M UMImsllMM
am Montag äen 12 . ^pril , abenäa 8 .15 Ukr.

— Dstsma: —

llgs ÜIM tilill M llsMIik Kulllil.
Karten rm 1 List , sinä kür NitAlisäsr unä Kiastt-

witKlioäsr in äen kuoststanälunAsn von Osstr . DaäsvtiZs,
Aoakusast unä KauostsnstsrAsr so^ is an äsr Kasse 2U
stastsn . — Da äsr Vortrag riuin Lsstsn äer KrieAsstitks
stattstnäet , vreräsrn auost stostsrs DintrittsKsIäsr Zern
sntKSKenAenollunsn . s2 ! 9

( .kstrervorkin Küstringsn -Mlstelmsstaven.

Jugendwehr«
WstzeMMlUl der ZWeMehr WMgm - WWeZmshWen.
2. Kompag »rie:

3. Kompagnie r

Donnerstag , 8 . April , 8 .30 Uhr abends,
Exerzieren im Torpedo -Exerzierhans.
Sonnabend , 1«. April , 4 Uhr nachmiitags,
Antreten bei DeckersMühlenhof zur Marsch-
übnng , bei schlechtem Wetter Torpedo-
Exerzierhans.

4. Kompagnie : Freitag den S. April , 8 Uhr abends Unter¬
richt nnd Singe »» iw der Gewerbeschule.
Sonntag de»» 11 . April , 4 Uhr nachmittags
2. Zwo Antreten bei Elisenlust.

Rüstringen -Wilhelmshaven, den 6 . April 1918. (223

SIMM
Amen- «. « WM

in großer Auswahl.

Neueste Hastom ! billige Preise!
kirrksnil Usskv

AU« Rrrfterfiel. (217

0 ckwKd » «» » 0

eingetr. Genossensch. mit beschr. Haftpfl.
Sonnabend den 17 . April , abends 8 .3V Uhr,

im Versammlungslokal Edelweiß:

MM .
" '

- Tagesordnung » -
1 . Geschäftsbericht.
2 . Genehmigungder Bilanz und Verteilung des Reingewinns.
3 . Wahl von 4 Aufsichtsratsmitgliedern.
4 . Wahl der Vaukommissicm.
5. Gründung eines Hinterbliebenen -Bersorgungsfonds.
6. Nachtrag zu den Angestelltenverträgen.
7. Bericht vom Verbandstage.
Die Mitglieder haben sich zu legitimieren.
Der Geschäftsbericht liegt im Geschäftszimmer aus. (297

Ar » WtMt st » I « mim MiW ».
Bahnemann, stellvertr . Vorsitzender.

Memme SrlskrailkeuW
Wiihelrnshrrvelt -Rttftringsu.

Die Hebung der Beiträge für Berechtigte , unständig Beschäftigte
und Znsatzmitglieder für Monat Mürz (S Wochen) findet statt : am

7. , 8 . und 9. April M15, vormittags von 8 bis 1
Uhr « nd nachm , von 8 bis 8.3V Uhr, UM- mit Ausnahme
des Mittwoch -Nachmittags , im Kassenlokal, Bahnhof-
straße7I . sll4
_ Die Kaffenvertvattnng.

- IM-« « .
IläAliob absnäs 8 .15 Dbr

1 rlbt . : vor Laissr riet
i 2. L.bt . : Lrnwsl vor Daris.

LWMKllMprZilZ!
>Dbsatsrbasss 10—2 I7br nnä I

von 4 Dbr ab . s228

Alg . LrtskmkenW
LerStMgmMe JelmentzM.

Dienstag de»» 13 . April,
abends 8 Uhr:

Aurschutzsitzlmg
in Bückrnanns Gasthos,

Lange Straße 98.
Tagesordnung:

1 . Abnahme der Jahresrechnung
von 1914.

2. Verschiedenes . s232
Delmenhorst , den 6 . April 1915.
Der Borstand r H . Menkens.

Rüstringrr Bahnhof.

WergM zchüe»!
236s Scheffel,

Jever , Mooshüttenweg2.

2-Pfund -Kiste 85 Pf.
empfiehlt s227

Roonstr . 109 , Ecke Kurze Straße.
Eine gnterhaltene

BmAtSsbelbttk
«v . niit Werkzeirg zu kaufen ge-
sucht. Offerten an Frank « ,
Dampftischlerei , MMerstr . s222

Geschäftsyotts

3. K. kisslre
Inh . : Atfr. Haake

empfiehlt:
Mz . Wü MAS . Eimer
Mz . Md MM . WMM
Zerz . « WO
Wme Md « U . WO

MMMk
WMeMe 2i«

MWM . MWßtt
Sömtl. MrWMken

GmtengerSte
wie Spaten , Harken usw.

Deutscher«MMM -MbSÄ
MKÄmiMSli-MsilM.

Wchtrmg!
Umstände halber findet der

wissenschaftliche s226

Bortrag
des Gen . Laufköttcr

am Sonnabend, den 10. April,
abends 8'/- Uhr,

imEdelweiß statt . Das Thema
lautet : Das Bevölkerttngs-
gesetz unter besonderer Be-
rückfichtignng auf den Krieg l

Zahlreichen Besuch erwartet
Die Ortsverwaltung.

Notiz! Es sind noch einige
Exemplare des äußerst interessanten
Buches Ein es Arbeiters Welt¬
reise vorhandenund im Bureau
zu haben!

Nehme „ß Pferde
««d Mmeh

in meine Weide an der Frieden-
stratze . Herm . Lesterheld,
287s Bwmarckstr . 52.

»«tlilsttt« LLLL, -
HolLrabwenwatr . lTinäsrbsttsn.
LirsnmSbsIksbeik , 8ukl i . Ibiir

Deutscher

Wilhelmshaven -Rüstringen.

Den Mitgliedern hier¬
durch zur Nachricht, daß
unser treuer Kollege , der

Rohrleger

iMWÄNIÄ
nach kurzer Krankheit am
ersten Ostertage gestorben ist.

Ehre seinem Andenken!
228s Die Ortsverwaktung.

Sszikldemlr . » hlömm
E»»»den.

Den Heldentod für das
Vaterland erlitt in den
Kämpfen im Argonnenwalde
am 14. Marz unser treuer
Genosse

in seinem 29 . Lebensjahre.
Wir werden dem Verstor¬

benen ein ehrendes An¬
denken bewahren ! >240

Der Borstand.

SMNdklld. IS. AM MM 8 W

Zweiter Nsrtm
des

Professors Wempe
»nit Lichtbildern s224

wtt m SriMckbM l>» Ser KM
Numeriertes Parkett 2 Mk., Saalplatz1 Mk., Schüler¬
karten , sowie Karten für Militär vom Feldwebel ab¬
wärts SO Pf . sind im Vorverkauf in der Buchhand¬
lung der Herren Gebrüder Ladewigs zu haben.

GKOOKGGOOOO'

M K» 8. Asti! N.. «dmi« 8 W.
di L B « 1« d, ß»üi «d:

» erfammlnng.
Die Kollege» » erde » ersucht , vollzählig zu erscheine » .

S30s DsV VsstfLrrnd.

^ .w 6 . L.prll , vorwittags 8 .30 Dbr , starb vaeb
stru ^ sr Lrauüüsit uussrs liebe Nuttor . LowvisZsr-
unä Nrosswuttsr

k'rau Helene Xlekk
Malä

*va ^ .Itsr von 68 üakrsu 7 Normten.
Dieses ^ siZon tiskbstrübt au
RüstrinASn, 7 . ^ pril 1915.

änna lüvlcing , Zsb . Holk , unä Danülis , Iis »vzrork.
lVilkelm Klskk unä Darnilis , LüstrinKsn.
lioinrivb lilelk unä Dainilis , Lrsworbavon.
fritr lilokf unä Drau , LonäsrburZ.
Konstantin Klstk unä Darnilis , liovzrorlr.
Uoä « ig Illekk, dlsw ^ ork.

Dis LsoräiKUNA Lnäst ain DrsitaZ äsn 9. ^ pril,
naobwittaZs 3 Dbr , vom 8t . XVillsbaä - Hospital
aus statt . (241

^ .rn 4 . ä. dl. vsrsokisä xlötrliob

irn r^lter von 52 äabrvn. (214
Zeit 1903 vmr or ununtorbroobsn als Instal¬

lateur am IVasservvsrü tätIZ ; ssins trsns Düiokt-
srkülluvA unä nis vsrsaZsnäs ^ rbsitstrsucliZlroit
rnLobten ibn ru einem vorbiläliebsu ^ rdsits-
bollsKSn unä vsrtrausnsrrüräiAsn ^ nAsstslltsn.

öeti 'itzbsAmt äsr 8tM MiriiMn.
Dr. ivK. Har ws.

VolSldsitöl- VöWwiDllL ltsr itsissliksilsii VisM
W !t«!!M8llMN.

_ _

L.w 5 . ä . dl . verstarb unser treues dlit-
Klisä, äsr (221

Vilvkitis Usiilieli Wsiiiem» .
Der Verein »virä ibw sin äauvrnäss rlnäsnksn

bsvadrsn.
vor VorstnnÄ.

Dis löesrä ^ unK ünäet aw DrsrtsK äen 9 . ä . Ll„
naedwittaZs 1 °/« Dbr vvw IVerttkrrmksnbauss
aus stabt.

Dis erste LsZräbnisabtsilunK , Luebstabs L.
bis D sinsebl ., Kat vollsäbliZ LU srsvbsinsn . D . O.

W
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Beilage.
29 . Jahrg. Nr. 81. AMkutsches Aolksblatt Donnerstag

den 8 . April 1915.

Die Vorgeschichte des Weltkrieges.
Von Dr . Gustav Bang , Mitglied des dänischen Folkethings .*

III.
Rein ökonomische , unverhüllt kapitalistische Motive —

die beständig steigende Mißstimmung der englischen Indu¬
striellen, Kauflsute , Reeder und Finanzleute gegen die
deutsche Konkurrenz , die ihren Profit beschnitt und die Aus¬
beutung anderer Länder erschwerte — waren es, die in den
ersten Jahren des neuen Jahrhunderts die starke deutsch¬
feindliche Stimmung in England hervorriefen . Aber diese
Stimmung , die den ökonomischen Gegensätzen entsprang,
mußte notwendigerweise auch in politischen, diplomatischen
und militärischen Gegensätzen sich äußern . Der Um¬
schwung in der englischen Auslandspolitik,
der von diesem Zeitpunkt an datiert , und der die ganze nach¬
folgende Periode beherrscht hat , ist nur die Wirkung der
neuen «Lage, die eintrat , als das englische Kapital im Ernste
seine frühere Stellung bedroht fühlte.

Bereits durch eine ganze Reihe von Jahren herrschte in
Deutschland das energische Bestreben , neben und in ge¬
nauem Zusammenhang mit der starken Entwicklung des
Handels und der Industrie eine Flottenmacht zu schaffen,
die einigermaßen -der englischen die Stange halten konnte,
und dis -dadmch nicht nur das deutsche Kapital im Besitz der
Stellung , die es sich bereits erkämpft hatte , erhalten , son¬
dern auch den Weg zu neuen Erwerbungen bahnen sollte.
Mit der Sorglosigkeit , die darin wurzelte , daß England seine
Stellung als unverletzlich -cmsah , hatte es im Jahre 1864
dein damaligen Preußen gestattet , eine Flottenmacht zu
werden. Im Jahre 1890 tauschte Deutschland für einige
ostafrikanische Landstrecken Helgoland ein, -das vorher
in englischem Besitz war . Damals wurde dieser Handel all¬
gemein für einen schlechten Tarvsch angesehen, erst später
ging der Welt das Verständnis dafür auf , widviel diese
kleine Insel für die deutsche Nordseepolitik bedeutete. Fiinf
Jahre später wurde mit der Eröffnung des Kaiser-Wilhelm-
Kanals eine ganz neue Basis für Deutschlands maritime
Stellung geschaffen , indem man nun schnell und sicher die
Nord - und Ostseeflotte vereinigen konnte . In den folgen¬
den Jahren kamen eine Reihe mächtiger Flotteubewilligun-
gen, die der deutschen Kriegsflotte Dimen¬
sionen gaben , Hie man bisher für unmöglich gehalten
hatte . Und die deutschen Bestrebungen nach -Kolonialerwer-
bungen, die Mitte der achtziger Jahre begannen , nahmen
stark zu, vorläufig scheinbar weniger aus ökonomischen als
aus maritimen Rücksichten , um der deutschen Flotte Kohlen¬
stationen überall im Weltmeer zu schaffen.

Daß dies alles eine Spitze gegen England hatte , oder
vielmehr gegen das englische Kapital , 'das im Besitze der
Weltherrschaft war , konnte ein Blinder mit dem Krückstock
fühlen. Es war 'das deutsche Kapital , «das unter dem Bei¬
stand der Staatsmacht Vorbereitungen traf , sich diese Welt¬
herrschaft zu erkämpfen. Bezeichnend für die Tendenz der
Flottenpolitik Deutschlands waren die vielen mehr oder
minder glücklichen , in jedem Falle aber stark herausfordern¬
den Aeußerungen in den Reden und Telegrammen Kaiser
Wilhelms aus jenen Jahren , die noch in aller Erinnerung
find, und die eine Politik verrieten , welche den Einfluß
Englands auf den Weltmarkt, zu schwächen zum Ziele hatten.
Die Gleichberechtigung zur See, die Deutschland
anzustreben vorgab , hielten die Engländer jedoch gleich¬
bedeutend mit ihrer Erniedrigung zur Seemacht zweiten
Ranges.

Und gegen diese deutsche Politik , welche in beständig
höherem Grade die englische Herrschaft über Len Weltmarkt
bedrohte, glaubte England Maßregeln ergreifen zu müssen.
Die Methode, die man früher anwandte und die so beliebt
war , nämlich: teile und herrsche, die eine Macht gegen die
andere zu Hetzen, damit sie sich gegenseitig abbalanzierten,
diese Methode hatte keine Geltung mehr . Die Ereignisse

FerMlsLsir.
Addi -iH iiir

Historische Erzählung von Heinrich Zschokke.

„Eitle Mühe ! " rief AddriH . „Wen die Not nicht beten
lehrt , der lernt 's vom Pfarrer nicht. Es ist um die Hälfte
zu tun , um Erhaltung des Leibes , Lebens und Gutes ; ihr
aber kannegießert , wie neue Ratsherren im Schöppli -Leist.
Das Volk ist im Aufstand, der Felsen rollt herunter , der
Strom schwillt über die Ufer ; nun fährt alles aus , so weit
es kann und muß . Denkt nicht, daß ihr wehren und leiten
möget, ihr müßt vorwärts , so weit ihr könnt und müßt , nicht
so weit euch 's gefällt . Die erschrockenen und ergrimmtenStädte machen keinen Frieden . Ihre Hoheit muß obsiegen
oder verschwinden. 'Es gibt Zwischen Tod und Leben keinen
Weg. Ihr werdet als neue Tellen glänzen , oder als elende
Rebellen bluten : das bezwungene Volk zahlt dann die
Kriegskosten und bekömmt einen strafferen Maulkorb .

"
„Nun denn, Addrich," riefen alle , „dein Rat ! den Rat ! "
„Mein Rat ? " fragte der Alte entgegen ; „Lasset die

Tronrmel rühren , die Fahnen lüpfen ; gehet,- schlaget , sieget
oder fallet . Bietet die Angehörigen und Leibeigenen aller
Kantone auf ; es gilt die Freiheit oder Knechtschaft aller.
Stürzet Verwirrung aus von einem Ende des Landes zum
andern . Je größer Schrecken und Lähmung der Städte,
je leichter deren Niederlage . Nichts bleibe auf der alten
Stelle . Pflüget den verrafeten Acker tüchtig ; aber erst wenn
die Schollen umgekehrt liegen , egget frische Saat ein. Was
dann tuenden kann, wird werden !"

„Teufel , >der will unsere Eisberge in den Abgrund der
Seen werfen , und die Alpen mit dem Nagel seines Dau-

während des Burenkrieges hatten mit genügender Deutlich¬
keit die Schwächen der Weltpolitik des isolierten Englands
bewiesen. Bereits im Jahre 1902 hatte England durch ein
Bündnis mit Japan begonnen , aus seiner frühem „ glän¬
zenden Einsamkeit" herauszutreten , aber dies war nur der
erste Schritt ; nun mußte man weiter ; hinein in ein um¬
fassendes System von Allianzen, die stark
genug waren , um Deutschland in Schach zu halten.

Die Gruppierung der Großstaaten auf dem Festland
Europas formte sich damals so, daß Deutschland, Oesterreich-
Ungarn und Italien in einem Dreibund zusammenstanden,
während auf der andern Seite Frankreich und Rußland sich
msteinander verbunden hatten.

Es war vielleicht Bismarcks genialste politische Tat,
als er 1866 während des Krieges mit Oesterreich und beim
'Friedensschluß ein so schonendes Verfahren einschlug , daß
Oesterreich, trotz seiner harten und demütigenden Nieder¬
lage, doch ein freundschaftliches 'Verhältnis zu Deutschland
bewahrte. Während des Krieges mit Frankreich verhielt es
sich wohlwollend neutral ; in der folgenden Zeit wurde das
Verhältnis mehr und mehr intim , und im Jahre 1879 , dem
Jahre nach dem Abschluß des Valkankrie-ges, in welchen
Oesterreichbeinahe als Rußlands Feind hineingezogen wor¬
den wäre , wurde das deutsch- österreichische Bündnis ge¬
schlossen. Jeder der beiden Staaten verpflichtete sich, dem
andern zu helfen im Falle eines russischen Angriffs und eine
wohlwollende neutrale Haltung zu bÄvahren im Falle eines
Angriffs von anderer Seite . Im Jahre 1882 schloß sich
Italien diesem Zweibund an , nachdem Frankreich im Jahre
vorher Tunis besetzt und dadurch seine Mittelmeermacht auf
eine für die italienischen Interessen überaus gefährliche
Weise erweitert hatte . Ein nritwirkendes Motiv für den
Airschluß Italiens war auch, 'daß 'die junge und nur erst
schwach gefestigte italienische Königsckacht, die sich durch die
republikanischen Bewegungen bedroht fühlte, vorzog, eine
Stütze bet den bSideu monarchischen Siaaten zu suchen , als
bei der französischen Republik . Der Inhalt des italieni¬
schen Bündnisvertrags ist öffentlich nicht bekannt, .aber er
zielt besonders auf eine gegenseitige Unterstützung bei einem
Angriffskrieg von französischer Seite.

Ein Menschenalter hindurch rst der Dreibund stets er¬
neuert worden — das letztem« ! im Dezember 1912 während
des Balkankrieges — als eine gegenseitige Versicherung der
drei zentraleuropäischen Großmächte gegen Angriffe von
Osten und Westen.

In diesem langen Zeitraum standen sich Deutschland
und Oesterreicheinander immer sehr nahe. Oft hat man von
beiden Seiten den festen und unverbrüchlichen Charakter
dieses Bündnisses stark betont und man hat unter den ver¬
schiedenen diplomatischen Verwickelungen einander geholfen
und ist unter gegenseitigem Verständnis vorgegangen . Ans
der Algeciras-Konferenz im Jahre 1906 , die eine Lösung der
Marokkofrage herbeiführen sollte, war Oesterreich die einzige
von allen europäischen Mächten , die Deutschlandunterstützte;
zwei Jahre später, da Oesterreich Bosnien und Herzegowina
annektierte , hatte es seinen Rückhalt an Deutschland. Das
nahe Verhältnis zwischen den beiden Staaten war ein natür¬
licher Ausschlagihrer übereinstimmenden Interessen , und die
Bestrebungen auf Erweiterungen , welche die Politik beider
Mächte beseelte , haben sie in keinem Punkt in ernste Kon¬
flikte miteinander gebracht. Deutschlands rastloses Wirken,
sich eine Flottenmacht zu schaffen, 'die über die Nordsee hin¬
weg etwa das Weltmeer beherrschen könnte, hat österreichische
Interessen nicht bedroht , und ebensowenig sind deutsche In¬
teressen bedroht durch Oesterreichs Bestrebungen, sich öko¬
nomischen und politischen Einfluß über den nördlichen Teil
der Balkanhalbinsel zu schaffen und das Aegäische Meer
über Saloniki zu erreichen.

Das einzige Gebiet , auf dem sich zu gewissen Zeiten
Stoff zu tiefgehenden Gegensätzen gezeigt hat , war die
deutsche Zollgesetzgebung mit ihrem starken
-Agrarprotektionismus , die in hohem Grade die österreichi-

mens wie verschrrmrpftes Papier glätten ! " rief Schybi
lachend, „das gibt, beim Sanniklaus ! einen jüngsten Dag !"

„Schybi !" sagte Addrich mit düsterm Gesicht . „Du wirst
dieser Stunde gedenken, wenn du 'das Armesünderglöcklein
läuten hörst und sie dich zum Hochgericht hinaus psal-
modieren.

"
Der Leuenberg rieb sich die Stirn und sagte: „Addrich,

bei meinem Leben, du hast nicht übel gesprochen . Wo aber
soll es enden, wenn wir über alles Recht hiuausgehen ? "

„Das Recht geht mit dem Sieger , 'das Unrecht mit dem
Besiegten! " antwortete der Alte . „Ihr Emmentaler seid
Berns erkaufte Leute und Leibeigene ; freie Schweizer wäret
ihr nie ; für euch schoß kein Wilhelm ^

Tell den Pfeil.
Wähnet ihr , ich trage meinen Kopf für eure Lumpereien
von Ohmgeld und verrufenen Batzen zum 'Schaffet ? Es gilt
Freiheit des Volkes vom Lemanersee bis zum Rhein ; frei
Von Leibeigenschaft, frei von Willkür des Stadtstolzes soll
der Landmann sein ; von Geburt nicht geringer als der
Schultheiß , und nicht ärmer cm Recht . Wir treten 'durch
einerlei Tor in -die Welt herein und hinaus . Mensch ist
Mensch im Zwilch- oder Sammetkittel . Gott hat dasRecht der
Erstgeburt nicht erfunden , und Brüder können Brüder nicht
leibeigen kaufen und haben . Unnatur und Unrecht ver¬
tilgen , das ist Natur und das ist Recht. Dafür ,gehe ich mit
euch zum Sieg oder Schaffst , dafür ist beides ehrenrsich vor
Welt und Gott .

"
Sie schwiegen bei diesen Worten alle ; nur Ulli Schab

stammelte erschrocken : „Wie meinst dns ? Alle Obrigkeit,
sagt die heilige Schrift , ist von Gott . Es muß Obrigkeit
sein, die Gewalt hat .

"

„Obrigkeit und Untertan muß sein ; aber 'das Gesetz
über beide und Gott über Alle ! " antwortete Addrich.

Da ward außen ans Fenster 'gepocht , wo einer der
Moosknechte, wie Addrichs Leute genannt wurden , Wache

scheu und namentlich die ungarischen Getreideproduzenten
und Viehzüchter geniert hat . Die Zollgesetze Bismarcks
von 1879 und in den achtziger Jahren machten gewiß viel
böses Blut ; dagegen trug die mehr liberale Zollpolitik in
den neunziger Jahren wieder -dazu bei, das gute Verhältnis
zu befestigen, während das scharf agrarische Zollgesetz von
1902 und der darauf folgenden Verhandlungen über einen
neuen Handelsvertrag mit Oesterreich-Ungarn aufs neue
großen und leicht erklärlichen Unwillen erweckten . Wenn
diese ökonomischen Gegensätze trotzdem keine tieferen poli¬
tischen Spuren hinterlassen haben, so ist die Ursache die,
daß die österreichisch-ungarische Ausfuhr an Landesproduk¬
ten eine imnrer geringere Rolle für die Doppelnwnarchie
als Ganzes spielt . Die beständig vorwärtsschreitende Indu¬
strialisierung hat zur Folge , daß dm einheimische Markt
nicht nur die einheimische landwirtschaftliche Prodrckticm
aMunehmen vermag , sondern sogar noch aus die Einfuhr
von außen angewiesen ist.

Während Deutschland und Oesterreich also stets einander
sehr nahe gestanden haben, so war das nicht der Fall mit
dem dritten Alliierten , Italien. Dieser Staat
-stand von Anfang an in einem viel loseren Verhältnis zu
seinen Verbündeten . Es war übrigens eine gewisser¬
maßen zufällige Situation , die ursprünglich Italien zum
Eintritt in Len Dreibund bestimmte, und diese Situation
änderte sich schnell . Dem italienischen Volke war der Drei¬
bund nicht nach seinem Geschmack ; die Erinnerung an die
verhaßte österreichischeHerrschaft über Norditalien saß -be¬
ständig tief im Bewußtsein . Weit mehr als für eine aggres¬
sive Politik gegen Frankreich war die Stimmung gegen
Oesterreich gekehrt, und zwar mit -der Absicht , 'das „nicht
zurückg -egebene Italien "

, die Gegend um Trient und Triest,
zu gewinnen . Auch die Interessen auf der -Balkanhakb-
insel, wo die beiden Mächte sich um -den Einfluß in Albanien
stritten , bargen stets viel Konfliktsstoff in sich und machten
jedes planmäßige Zusammenarbeiten zwischen ihnen un¬
möglich. Entscheidend war indessen das Verhältnis
zu Frankreich. Da . dieses Land -den Eintritt Italiens
in den Dreibund mit der Kündigung des französisch-italieni¬
schen Handelsvertrages -beantwortete , war -das Resultat ein
fürchterlicher ökonomischer Rückgang, besonders unter den
italienischen Weinbauern , und der italienische Staat war
bald gezwungen , das gute Verhältnis -mit -dem mächtigen
nordwestlichen Nachbarn wiederherzustellen. Und noch not¬
wendiger wurde dies mit Rücksicht auf Italiens kolonial-
politische Bestrebungen . Das natürliche Gebiet für 'die
italienischen KolonialermerbungeN lag in Nordafrika ; hier
war Deutschlands Unterstützung nur von geringem Wert.
Es waren -die Westm-ächte , und nicht zum wenigsten Frank¬
reich , aus die es hierbei ankam. Tunis , nach welchem
-Italien schon lange seine begehrlichen Blicke gerichtet hatte,
war bereits von Frankreich mit Beschlagbelegt worden ; in¬
dessen -war noch Tripolis übrig, aber eine Besetzung
dieses Gebietes war ohne das Einverständnis Englands und
Frankreichs — die beiden -Länder , welche über die Grenz¬
länder gegen Osten und Westen verfügten — unmöglich.
Mit England hatte Italien bereits in -den achtziger Jahren
wegen einer Ordnung der M -ittelmeerfrage verhandelt , und
als die große Niederlage im Jahre 1896 der italienischen
Abenteurerpolitik in Abessinien ein Ende gemacht und die
Aufmerksamkeit sich wieder stärker aus Tripolis sammelte,
begann -auch eine beständig intimer werdende Annähe¬
rung a n F r a u k r e i ch. In den -Jahren 1900 und 1902
schloß Italien Uebereinkommen mit Frankreich ab , wonach
jede der beiden Mächte freie Hand in Tripolis bzw. in Ma¬
rokko erhielt , später folgten neue Uebereinkommen und im
Jahre 1911 konnte Italien endlich diesen türkischenVasallen¬
staat besetzen.

Auf 'diese Weise ist die italienische Politik von Anfang
an ihre eigenen Wege gegangen ; man hat sich mehr und
mehr von den beiden anderen Mächten des Dreibundes
entfernt . Und- wenn Italien trotz alledem im Dreibund

hielt . Der Alte begab sich hinaus . Seine Gäste standen im
Nachdenken schweigend umher.

„Mit eurer Gunst, " sprach nun Gideon , „ihr -gaffet
verblüfft tns Blaue hinein , und es geht euch, wie dem
Knecht Ruprecht . Da er wollte ein Reiter werden, hatte er
keinen Gaul ; da er -eineu Gaul bekam , hatte er keinen Sattel
und da er einen Satel fand , mangelten ihm Stiefel und
Sporn ; -und endlich, als er alles haste, fehlte ihm Kura -ge
und er saß -da wie Matthes von Dresden . Mich dünkt, Ad¬
drich hat wahr gesprochen. Vor -der Hand habt ihr nichts
zu- deliberi-eren , als woher Geld und -tapfere Mannschaft
nehmen , um -dem Feinde zu jeder Stunde die Degenspitzezu
zeigen. Liegen die Städte zu -euern Füßen , dann ists an der
Zeit , Consilia zu halten , wie die Conquete zu behaupten sei?
Aber wo sind eure Kriegsmittel ? Es sollte Alles in parato
und schon fertig sein, Geld, Munition , Proviant , Geschütz,
Armaturen , Mannschaften ! "

„Das wäre mein geringster Kummer ! " antwortete
Leuenberg : „Volkskrieg ist kein Herrenkrieg . Arsenal,
Krisgsschatz, Provianthaus und -Werbeplatz eines Volkes ist
in allen Dörfern , Höfen und Hütten desselben versteckt .

"

„Damit ist's bei weitem nicht abgetan ! " rief Gideon.
„Du sollst nicht glauben , wenn man einen Bauer an einen
Degen bindet , daß er alsdann davon Soldat -werde. Wo
bleibt die Disziplin ? Wo sind eure experten Hauptleute
und Feldobersten ? Wer hat die Leute schon in Rotten und
Fähnlein geteilt , -daß jeder seine Stelle und seine Pflicht
kenne? Was wollet ihr mit einem Haufen unerfahrener,
toller , halsstarriger , rumorischer, aufrührerischer Bauern
aussühren ? "

„Mit deinen deutschen und schwedischen Bauern freilich
nichts ! " antwortete Schybi ärgerlich. „Anders ist 's mit dein
Schweizer . Er ist geborener Soldat und iveiß sich binnen
wenigen Tagen des Spießes , Degens , -der Musqueten und
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verblieb , war es eigentlich nur eine Formalität ; sicher wollte
man Len allzu aufsehenerregenden Schritt , wie es der offi¬
zielle Austritt gewesen wäre , unterlassen.

Oesterreich stand also in festem Zusammenschluß mit
Deutschland, Italien in einem weit loseren, weit weniger
zuverlässigen Verhältnis . Gegenüber den beiden zentral-
europäischen Mächten standen die Flügelmächte Frankreich
und Rußland . Und hier war es, wo England natürlich
vor allen Dingen feine Verbündeten für die Politik zu
suchen hatte , die daraus hinausging , Deutschland zu um¬
spannen und zu schwächen.

und Gejamtftadtratssrtzung.
Rüstungen , 7. April 1918.

Nach Eröffnung der Sitzung und der Prasenzlistenfeststellung
wird in die Tagesordnung eingetreten.

1 . Die Erhöhung der städtischenKriegsanleihe von einer halben
auf eine ganze Million wird in zweiter Lesung dobattslos be¬
schlossen.

2. Bürgerschule . Es hat sich ergeben, daß nicht 40 Vorschüler
im staatlichen Realgymnasium Unterkommen können, sondern nur
19 und von diesen werden eine Anzahl noch vom Realgymnasium,
andere von den Wilhelmshavener Anstalten ausgenommen, sodatz
nur noch vier Schüler übrig bleiben . Unter diesen Umständen
ist die beschlossene Errichtung der Bürgerschulklasse nicht not¬
wendig . Der Stadtrat stimmte der N i cht e in r i ch tun g der
Klasse zu.

3. Küchenabfälle / Der Magistrat lagt zur Verwendung der
Abfälle folgende Darlegungen , die nicht angsfochten werden, vor:

Gelegentlich der Verhandlungen über die Verwertung der
Küchenabfälle in der Stadt Rüstringen hat der Gesamtstadtrat
dem Wunsche Ausdruck gegeben, daß er vor einer definitiven Rege¬
lung der Angelegenheit , namentlich vor definitivem Abschluß
eines Vertrages mit der Firma Groh in Jever Gelegenheit zur
Aeußerung haben möchte. Es ist dabei besonders zum Ausdruck
gekommen, daß die Küchenabfälls stadffeitig zur Schweinemästerei
verwendet werden möchten, um sie so der Stadt unmittelbar nutz¬
bar zu machen.

Der Magistrat ist diesen Anregungen nachgegangen und hat
in einer Reihe von Sitzungen sich mit der Errichtung einer städti¬
schen Schweinemastanstalt befaßt , für die die Küchenabfälls Ver¬
wendung finden sollten . Es ist dabei darauf hingewiesen , daß
eine solche städtische Schwsmemastcrnstalt hier auch aus den Ab¬
fällen der Kasernen und Schiffe bedeutende Futtermittel erzielen
würde. Diese Erwägungen vercmlaßten, daß zunächst der Ma¬
gistrat in feiner Mehrheit der Errichtung einer städtischen
Schweinemastanstalt durchaus zustimmend gegenüberstand. Die
Versuche, eine solche Anstalt hier unter unseren Verhältnissen zu
errichten, knüpften zunächst an den Gedanken an, es möchte auf
der der Stadt gehörigen Landstelle an der Umsangstrahe eine
solche Anstalt errichtet werden . Der Pächter dieser Landstelle ist
einberufen , die Ehefrau ist nicht in der Lage, einen solchen Be¬
trieb nöben ihrem landwirtschaftlichen Betrieb abzuwickeln. Die
Einstellung von Personal führt zu Unzuträglichkeiten ; deshalb ist
dieser Plan fallen gelassen.

Es ist weiter erwogen worden, ob nicht ein Schweinestall
ermietet werden könne, in dem versuchsweise eine städtische
Schweinsmastanstalt errichtet werden könnte, deren etwa demnäcksst
notwendig werdende Wivdercmfgabe keine bedeutende Geldzubutze
zur Folge haben würde . Der einzige dafür in Frage kommende
Schweineftall am Schaardeich ist jedoch vermietet . Er ist auch ver¬
hältnismäßig klein, da nur 80 bis 100 Schweine hinein gelegt wer¬
den können.

Der Magistrat hat das Material anderer Städte herangegogen
bei der Prüfung der Frage und zwar sowohl das Elberfelder wie
das Charlottenburger , -der beiden Städte , die vornehmlich auf die¬
sem Gebiet über Erfahrungen verfügen . In der Stadt Charlotten¬
burg besteht die sogenannte Dreiteilung bei der Beseitigung der
Hausabfälle . Ein Teil , und zwar die Küchenabfälle, wurden zu¬
nächst zur Schweinemästung in eigenen Mastanstalten verwertet.
Die Stadt Eharlottenbuvg hat dies jedoch auf -gegeben und fabri¬
ziert aus diesen Abfällen einen festen Stoff , der im Großhandel
verkauft wird . Die Meinungen über die Rentabilität einer An¬
lage sind geteilt . Die Futterstoffe werden bei diesem Verfahren
im freien Handel verkauft . Elberfeld hat die Trennung nicht
vorgenommen , -hat jedoch auf dem städtischen Müllplatz eine
Schweineherde untergsbracht , die aus dem Müll sich selber die
noch brauchbaren Stoffe herausholt . Dieses Verfahren erscheint
hygienisch nicht unbedenklich, mich auf unsere Verhältnisse nicht
passend. Auch das System der Stadt Ulm ist Gegenstand der
Verhandlungen gewesen . Hier besitzt die Stadt selbst keine
Schweinsmastanstalt , sondern lediglich einen Vertrag mit einer
Genossenschaft, die ihr Schweine liefert.

- Der Magistrat -hat sich die Verwertung der hiesigen Küchen¬
abfälle bei der Firma Groh angesehen. Die Anlage ist vorzüglich.
Es werden etwa 1000 Schweine in der Molkerei gemästet und
zwar sind die Futtermittel , die von der Stadt Rüstringen dort¬
hin gelangen , nur ein geringfügiger Bruchteil -der sonstigen
Futtermittel . Die Mästerei erfolgt zum größten Teil unter Ver¬
wendung der Molken, im übrigen aber auch unter Verwendung
umfangreicher sonstiger hinzu gekaufter Futtermittel . Etwas
besseres, wie die Firma Groh, vermag die Stadt Rüstringen nach
Ansicht des Magistrats nicht anzulegen . Es erscheint daher rich-

-brennenben Lunten zu bedienen, den Trab recht ' zu halten
und in voller Rüstung einen- guten Weg zu laufen . Alle
Kriegskunst und Disziplin des Herzogs Leopold und Karls
von Burgund find bet Morgarten und Murten eitel ge¬
worden ."

„Holla , Schybi , die Welt steht nicht mehr aus -dem
Flecke , wo du sie in deiner Chronik gesehen Haft ! " rief
Gideon lachend. „Der große König Gustav Adolf und der
unüberwindliche Held Torstensohn haben die Kriegskunst auf
den Gipfel ihrer Perfektion gehoben-, wovon ihr euch hier
zu Lande nichts träumen lasset. Heut ' zu Tage -gehören zu
den zehn Prädikamentis eines guten Kriegsmannes erstlich,
daß er - "

15. Mancherlei Nachricht.
Hier unterbrach ihn Addrichs Rückkehr . „Nun , ihr

-Mannen, " sagte dieser, „jetzt rührt Arm ' und Beine, statt
der Zungen . Stärkt euch noch zur Reise. Der Tisch ist gar
bald gedeckt zum Morgenesssn, bald ist's Mittagszeit . An
Tafelmusik fehlt 's nicht. Man schlägt durchs Knlmertal -die
Sturmglocken .

"
„Ist der Feind in den Aargau gedrungen ? " rief Leuen-

berg mit ernstem , etwas entfärbtem Gesicht . „So eile jeder
an seinen Platz ! Vorher lasset uns aber einen «Schluß über
die Zukunft fassen, damit wir einträchtig Verfahren; denn
wir -sind deswillen an diesem abgelegenen Ort im Moos
zusammengetreten .

"
,^He, Leuenberg, " sagte Gideon spöttisch, ,/wie nimmst

du -doch -die Botschaft so kalt auf , daß dir die Worte davon
wie -blasse Schneeflocken aufs -Gesicht fallen !"

„Mir ? Was du nicht alles siehst! " erwiderte Leusn-
berg mit gezwungenem Lächeln. „Gaukeln -dir etwa Kucken

tiger , mit dieser Firma einen Vertrag abzuschlietz-en, nach dem
diese sich verpflichtet, der Stadt Rüstringen die Schweine , die dort
gemästet werden bzw. einen festen Bruchteil davon zu einem von
vornherein zu bestimmenden Höchstpreisezur Verfügung zu stellen,
Auf diese Weise wird der Nutzen, -der aus den Küchenabfällen
erwächst, auch wieder derRnstringerBevölkerung zngsf -ührt werden.

Nach alle dem steht der Magistrat auf dem Standpunkt , daß
die Fortsetzung der Vertragsbeziehungen zu der Firma Groh
durchaus -das richtige Verfahren ist.

4. Bauhof . Es liegt folgende Vorlage des Magistrats vor:
Im verflossenen Jahre hat der Gesamtstadtrat unter dem 22.

Juli 1914 beschlossen über die Errichtung des Bauhofes . Der
Kostenanschlag, -der seinerzeit vorgelegt wurde , sah einen Betrag
von 98 000 Mark vor, wovon 43 800 Mark auf Tiefbau - und 81200
Mark auf Hochbauarbeiten entfielen . Die Errichtung des Bau¬
hofes ist infolge Ausbruch -des Krieges ausgesetzt, sie muß jedoch
nunmehr erfolgen , da die Stadt den bisherigenPlcrtz an der Hwlter-
mannstraße hat räumen müssen und eine ordnungsmäßige Be¬
wirtschaftung der Baumaterialien infolgedessen nicht möglich ist.
Die AusschMibumg hat jedoch ergeben, daß mit dem seinerzeit
vorgesehenen Betrage nicht auszukommen ist, vielmehr wird der
Betrag für Tiefbauarbeiter ! um 3400 Mark überschritten.

Der Stadtat stimmt der Vorlage zu.
6. Verschiedenes. Die Pferdctaxatoven werden bis auf Herrn

Karl Jcmßen -wiedevgewählt , an seine Stelle tritt der bisherige
Ersatzmann Lohe.

St .- M . I . Müller bringt einige Mißstände vor, die beim
provisorischen Fabrikbau der Firma Kuhlmcmn sich hevcmsgestellt
haben und deren Beseitigung unbedingt anzustreben seien . —-
Das soll vom Stadtm -agistrat aus geschehen.

St .- M . Grünin g er und Mönk machen Mitteilung von
schadhaften Stellen im Pflaster in der Müller - und der Genossen-
schaftsstrahe, die durch die Kabellegungen entstanden sind. St .- M.
« tecker bemängelt schadhafte Stellen in der Asphaltierung der
Wilhelmshaven -er Straße . Zu diesen Ausbesserungen ist die
Firma , wie - vom Magistrat mitgeteilt wurde , welche die Asphal¬
tierung ausgeführt hat, vertraglich zehn Jahre verpflichtet. Bei
günstigemWetter werden dieAusbesserungen Vorgenvmmen werden.

Es findet noch eine vertrauliche Sitzung statt.

25 Jahre Norddeutsche Volksstimme. 25 Jahre waren
am 6. April verflossen, seit die erste Nummer der Nord¬
deutschenVolksstimme in Bremerhaven hinausgeschicktwurde
in die Oeffentlichkeit, um den Kampf aufzunehmen für die
Rechte des Volkes. Jrt Kummer und Not geboren, ein echtes
Proletärierkind , hatte die Volksstimme lange , lange Jahre
hindurch einen mühsamen Kampf uni ihke Existenz durch-
zukämpsen. Das wird jene nicht Wunder nehmen, die da
wissen, daß das Blatt aus eigener Kraft erstanden , daß es
den wenigen Mitteln seine Entstehung verdankt , die die
opferbereiten und Willensstärken Genossen damaliger Zeit
von ihrem kärglichen Lohne zu erübrigen vermochten. So
hielt es oft genug schwer , das Weitererscheinen der Volks¬
stimme zu bewerkstelligen und die Sorge um die Existenz
wollte und wollte nicht von ihrer Schwelle Weichen . Wer
sie , die ihren langgehegten Plan jetzt endlich in Erfüllung
gegangen sahen, sie, die die Norddeutsche Volksstimme aus
der Taufe gehoben, sie verzagten nicht, verzweifelten nicht
an der Ungunst der Verhältnisse, sondern setzten , opferwillig
wie sie gewesen, ihr letztes daran , um das Kind ihrer
Wünsche am Leben zu erhalten . Und es gelang ihnen!
Ihnen und ihrem Feuereifer verdankt es die Arbeiterschaft
der Unterweserorte , daß die Norddeutsche Volksstimme die
vielen gefahrdrohenden Klippen glücklich überwinden konnte,
daß sie wurde , was sie in ihrer ersten Ausgabe versprach,
ein Hort der Freiheit , ein unermüdlicher Mahner und För¬
derer gleichen Rechtes für alles , was Menschenantlitz trägt.

Verbotene Zeitungen . Außer der Essener Arbeiter¬
zeitung , deren Verbot für drei Tage wir schon melidst -en,
sind noch auf je -drei Tage verboten worden die Bergische
Ar-beiterstimme in Solingen u-nid -die Arbeiterzeitung in
Remscheid. Beide Blätter verfielen -dem Verbot gleichfalls
wegen des Bernsteinschen Artikels „Worauf es ankam".

Zulagen für städtische Arbeiter. In den Gasanstalten
-der Gemeinden Friedrichsfelde , Tegel und Wittenau -bei
Berlin ist an Stelle der bisherigen 12stündigen Schicht -die
-achtstündige Schicht eing-esüh -rt worden . Gleichzeitig er¬
folgte eine Aufbesserung der Schichtlöhne um rund 40 bis
60 Pf . Für -die Einführung war in erster Linie die Ver¬
fassung -des Arbeitsmarktes tu Groß -Berlin maßgebend.

um dis Augen ? — Ihr Herren , zur Sache ; die Zeit ' wird ;
für Narretei zu köstlich . Eile, Vater Ulli , wecke dein Volk
und auf damit zum Rhein -gegen eure Stadt . Die reichen
'Basler -begehen keinen Krieg, wenn sie mit siebernen und
güldenen Kugeln nichts ausrichten . Sie bringen dem ersten,
der kömmt, Freund und Feind , die Torschlüssel entgegen,
sobald man ihnen die Schlüssel ihrer eisernen Geldka-sten
nicht abfordert . Du , Hauptmann R-enold, bleibst an
Addrichs Seite , und richtest nebst den andern Hauptleuten
den Aarg -au-er Landsturm ein. — Und du , tapferer Christen
Schybi , -dessen Namen schon in den Tälern und Alpen uns-ers
Oberlandes Weiber und Kinder Preisen, - "

„Beim Sanniklaus , du sollst bald von mir Höven ! " rief
Schybi . „Ich halte dir Wort !"

„Du hältst den Bund der zehn Aemter also steif und
aufrecht !" fuhr -Leuenberg fort . „Und alles muß rückgängig,
null und nichtig werden , was indessen zwischen euerm Land¬
volk und der Stadt Luzern durch die Gesandtschaften von
den sechs katholischen Orten verhandelt, vermittelt und ab¬
geschlossen sein mag.

"

„Wäret ihr, " erwiderte «Schybi, „im Oberland und
Aargau früher -auf -den Beinen -gewesen, hätten wir nie
Unterhandlungen und Frtedensvorschlägen -das Ohr ge¬
liehen . Ich stände «heute mit meinen braunen Entlibuchern
inner den Mauern von Luzern und rechnete mit Schultheiß,
Rat und Hundert ab .

"
„Sieh da," sagte Addrich und schob die kleinen Fenster

und Dorfenster zurück . „Felix fährt von der Höhe der
Vamps herab , wie ein Flischpfeil. Knabe , was bringst du
Neues ? Tritt herein !"

(Freisetzung folgt .)

Airs dein
Strafkammer.

Ueber die Haftung für die Beitrags -zahlung zur Ar¬
beiter-Versicherung gibt eine Verhandlung gegen den Tischler¬
meister B . in R -üst ringen Auskunft . Das Geschäft
lautete längere Zeit auf dm Namen seiner Frau , dann aus
den Namen seines 18jährigen Sohnes . Dieser verschwand
eines Tages und es stellte sich heraus , -daß für einen- Gesellen
für reichlich 32 Mark Beitragsmarken nicht geklebt warm.
B . wurde nun unter Anklage gestellt wegen Vergehens -gegen
die Reichsvcrsicherungsordnung. Er macht geltend , -daß er
für die fehlenden Beiträge nicht -verantwortlich sei . Me
Strafkammer kommt aber zu seiner Verurteilung in eine
Geldstrafe von 60 Mark , La er zweifellos als der Leiter des
Geschäfts in Frage komme.

Seinen eigenen Vetter bestohlen hat der Tischlergeselle
W . in Rüstringe n . Er wohnte mit ihm zusammen . Am
1 . Weihnachtstage zerschnitt er an einem Reisekorb die Oese
und entnahm einem in dem Korbe befindlichen Betrage
einen 20 -Mark -Schem . Damit -machte er sich einen ver¬
gnügten Tag . Am nächsten Tage wollte er abermals seine
Finanzen auf diese bequeme Weise vergrößern , aber der Be-

s stohlene hatte Len Diebstahl entdeckt und seine Wertsachen
in Sicherheit gebracht. Der Angeklagte erhält wogen
schweren Diebstahls 4 Monate Gefängnis.

(Nachrichten s. St . u . L.)
«> 4-

Zetel . Ein schauerliches Dra -ma spielte sich in
der Nacht zum Ostersonntag in der Wirtschaft -von Bernhard
-Reents in Neuen-Hausen ab . In der Wirtschaft wurde unter
Beteiligung von Zivil - und Marinspersonen -der Geburtstag
der Wirtin gefeiert ; hierzu wurde Glühwein zum besten
gegeben. Der Heizer -der Res. Dalchau der 2. Komp. 16.
S .-A ., -der seinen Posten -bei -der Jägerei verlassen hatte , be¬
teiligte sich auch und kam mit -den Zivilisten in Streit . In
dessen Verlaufe wurde Dalchau von den Zivilisten miß¬
handelt , weil er sein Gewehr lud und sie mit Erschießen be¬
drohte . Dalchau wurde schließlich nachts zwischen 2 und 3
Uhr aus -der Gaststube entfernt . Aus Wut hierüber stieß er
mit seinem Gewehr ein Fenster ein und erschoß den Werft¬
arbeiter Sutholz von Cuxhaven. Im ganzen gab er sechs
Schüsse ans dem Gewehr und -einen Revolverschuß ab , so
daß der Wirt mit seiner Familie flüchten -mußte.

— Eine arge Suppe eingebrockt hat sich ein
Landwirt hiesiger Gemeinde, indem er nicht -nur Roggen
an sein Vieh -verfütterte , sondern den Ueberschuß -an Rog¬
gen und Hafer auch nicht ablieferte . Dieser Ueberschuß
wurde beschlagnahmt.

Westerstede. Ein Schade n s euer entstand am
Freitag abend spät in der HasselderschenWirtschaft zu
Ihorst . Das ganze Gebäude wurde , wie die N-achr. melden,
-bald ein Raub der Flammen . Der -größte Teil des Ein¬
guts und leider auch zwei Schweine und mehrere Hühner
verbrannten . Herr Hasselder hatte versichert. Die -Ent-
st-ehungsurs-ache des Feuers ist nicht bekannt , doch vermutet
man , daß der Schornstein schadhaft gewesen ist, weil schon
am Vormittag ein Scho-rnsteinbrand ausgebrochen war . Der
Jhorster Dorfkrug ist weit und breit bekannt , manches
Jagdessen ist darin veranstaltet worden . Das Haus gehörte
zu den ältesten in Ihorst . Der Gssamtschaden dürfte sich
aus etwa 10—1.2 MO Mark belaufen.

Delmenhorst. Ortskr -ankenkafse Delmen¬
horst. Eine Sitzung des Ausschusses der Orts -kranken-
kasse Delmenhorst findet am Dienstag den 13. d . M .,
abends 8 Uhr , in Brinkmanns Gastho-s, Lange Straße , statt.

— Etzkartoffelnfür Angehörige der zum Kriegs¬
dienst Einberufenen werden mit 1,80 Mk. pro Scheffel ver¬
kauft . Bons sind bei -den Obmännern der Kriegshilfe zu
haben . Die Kartoffeln -werden bei Herrn Kaufmann D.
Wosteen , Stedinger Straße , täglich von 1/l bis 3 Uhr nach¬
mittags abgegeben.

Aurich. In Meisbarg scheute das Pferd des
Landgebräuchers Orcken und ging durch. O . wurd.e vom
Wagen geschleudert und stürzte mit «dem Kopf auf das
Pflaster . Der Arzt stellte schwere Gehirnerschütterung fest.

Asrs alleir West.
Durch den Krieg getrennt. Das Ehepaar Rohmann,

-das sich unter den Zivilinternierten in Frankreich befand,
ist während seiner Gefangenschaftdurch die französischenBe¬
hörden getrennt worden. Herr Rohmann wurde bereits im
November ausgetauscht und kam nach Deutschland zurück,

. während er von seiner Frau seither keinerlei Nachricht emp¬
fing . Nachforschungen «haben jedoch ergeben, -daß Frau
Marie Rohmann , 63 Jahrs alt , bereits am 8 . Januar in
Genf eingetroffen und am 9. Januar nach Singen ge¬
kommen war ; von «da ab fehlen -weitere Anhaltspunkte über
sie Es ist nun anzunehmen, daß sie sich , ohne Kenntnis
der Rückkehr und «des Aufenthalts ihres Mannes , irgendwo
in Deuts-Gand aufhält . Wer etwas von dem Aufenthalt
-der Frau Rohmann weiß , wird gebeten, dies dem Leiter der
Preußischen Usbernahm-estelle für dis deutschen Flüchtlinge
aus Frankreich, Stcsttderordneten Fleischer in Frankfurt
a . M . , mitzuteilen , «damit es gelingt , -die beiden durch -den
Krieg voneinander getrennten -Ehegatten wieder in Ver¬
bindung zu -bringen.

Eine ganze Familie in den Tod . In der Stadt Zehdenick
bei Gransee hat sich ein verhängnisvolles Familiendrama
abgespielt. In einem Anfall von Nervenüberreizung sprang
die Frau des wohlbemittelten Gärtnereibesitzers Lüdicke mit
ihrem einzigen, zehn Jahre alten Sohn in die Havel und er¬
trank . Als istr Mann von der Tat erfuhr , geriet er so in
Verzweiflung , daß er zum Revolver griff und sich durch einen
Schuß in die Schläfe tötete . Die Leichs des Kindes ist bereits
gefunden worden, während die Leiche der Mutter noch ge¬
sucht wird.

Explosionsungliick. In einem Nebengebäude der Nobel¬
fabrik für Explosivstoffe in Ardeer wurden drei Arbeiter
Lurch eine Explosion getötet. Das Nebengebäude wurde zer¬
stört und andere Teile der Fabrik beschädigt.
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